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Zusammenfassung

Der Bundesrechnungshof hat die Personalbedarfsermittlung bei der Bundes-

agentur fur Arbeit (Bundesagentur) gepruft. Die Prifung fuhrte im Wesentli-

chen zu folgenden Ergebnissen:

0.1

0.2

0.3

Die Bundesagentur hat fur ihre Mitarbeiterkapazitaten in beiden
Rechtskreisen die Entwicklung des Arbeitsmarktes nicht hinreichend
berucksichtigt. Sie will MaBhahmen einleiten, um ihren Bedarf an Mit-
arbeiterkapazitaten sachgerecht zu ermitteln. Der Bundesrechnungshof
wird verfolgen, inwieweit die Bundesagentur ihre Ankindigung um-

setzt. (Textziffer 2)

In der Bundesagentur bemessen die Beschaftigten der Fachbereiche
ihren Personalbedarf selbst, was Interessenkonflikte birgt. Der fur Per-
sonalbedarfsermittlungen verantwortliche Fachbereich tbt nur eine un-
terstitzende und beratende Funktion aus. Die Bundesagentur will die
Verantwortlichkeiten neu definieren und in der Zentrale eine neue Or-
ganisationseinheit fur Personalbedarfsermittlungen ansiedeln. Sie lasst
allerdings offen, wie sie die Durchfihrung von Personalbedarfsermitt-
lungen in den nachgeordneten Dienststellen organisatorisch sicherstel-

len will. (Textziffer 3)

Im Rechtskreis des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch wird der Perso-
nalbedarf auf der Grundlage von Betreuungsschlisseln bestimmt. Die
Bundesagentur hat ihren Personalbestand an den gesetzlichen Betreu-
ungsschlisseln auszurichten. Soweit eine entsprechende Spezialrege-
lung fehlt, ist im Bereich des SGB Il fur die Ermittlung des Personalbe-
darfs die Methodik nach dem vom Bundesministerium des Innern her-
ausgegebenen Handbuch fir Organisationsuntersuchungen und Perso-
nalbedarfsermittlung (Organisationshandbuch) anzuwenden. Die Bun-
desagentur erprobt fir den Bereich SGB 11l derzeit das ,,Vorgehensmo-
dell zur Standortbestimmung der Personalausstattung der gemeinsa-
men Einrichtungen® zur Ermittlung der Personalbedarfe. Dieses Vorge-
hensmodell stellt keine anerkannte Methode nach dem Organisations-

handbuch dar. (Textziffer 4)



0.4

0.5

0.6

Im Rechtskreis des Dritten Buches Sozialgesetzbuch ermittelt die Bun-
desagentur den Personalbedarf in den Aufgabenbereichen Beratung
und Vermittlung anhand geschaftspolitisch gesetzter Betreuungsrelati-
onen. Dabei verfolgt sie den Ansatz, durch bessere Betreuungsrelatio-
nen die Dauer der Arbeitslosigkeit zu verkurzen und Arbeitslosengeld
einzusparen. Der Bundesrechnungshof hat es fur unzureichend gehal-
ten, die Personalbedarfsermittlung auf diesen wirkungsorientierten An-
satz zu stutzen. Die Bundesagentur will kiinftig eine Personalbedarfs-
ermittlung durchfuhren, die den Anforderungen des Organisations-

handbuches entspricht. (Textziffer 5)

Soweit Re- und Neuorganisationen auf der Grundlage von Fachkonzep-
ten erfolgen, ermittelt die Bundesagentur den Personalbedarf mit der
Methode der quantitativen Schatzung erganzt um eine Methode der
qualitativen Schichtung. Der Bundesrechnungshof hat empfohlen,
grundsatzlich ein Analytisches Berechnungsverfahren anzuwenden. Der
Verzicht auf das Analytische Berechnungsverfahren zugunsten des
Analytischen Schatzverfahrens ist schlissig zu begrinden. Soweit das
Analytische Schéatzverfahren zur Anwendung kommt, kann die Bundes-
agentur auf Elemente der von ihr eingesetzten qualitativen Schichtung
zurickgreifen. Die Bundesagentur will die Methode der qualitativen
Schichtung so weiterentwickeln, dass sie den Anforderungen an ein
Analytisches Schatzverfahren entspricht. Sie will die Grinde fur die
Auswahl der jeweiligen Untersuchungsmethode dokumentieren.
(Textziffer 6)

Nach Auffassung des Bundesrechnungshofes gewahrleisten die Syste-
me der Personalbedarfsplanung und Personalsteuerung, wie sie die
Bundesagentur bisher eingesetzt hat, keine sachgerechte Ermittlung
des notwendigen Personalbedarfs. Die Bundesagentur kindigt an, ih-
ren Personalbedarf schrittweise zu Uberprifen und sich dabei auf aner-

kannte Methoden nach dem Organisationshandbuch zu stiutzen.

Der Bundesrechnungshof schlie3t das Prufungsverfahren, mit Ausnah-
me der Nummer 4, ab und wird den weiteren Prozess der Personalbe-

darfsermittlung in der Bundesagentur verfolgen. (Textziffer 7)



1 Vorbemerkung
1.1 Rechtsgrundlagen

Die Verpflichtung zur Ermittlung des Personalbedarfs ergibt sich fur die Bun-
desagentur fur Arbeit (Bundesagentur) aus 8§ 69 Absatz 6 Viertes Buch Sozial-
gesetzbuch (SGB 1V). Danach dirfen die Sozialversicherungstrager Planstellen
und Stellen nur ausbringen, soweit sie unter Anwendung angemessener und
anerkannter Methoden der Personalbedarfsermittlung (PBE) begriindet sind.*
Nach 8 1 Absatz 1 Satz 3 SGB 1V gilt die Bundesagentur als Versicherungstra-
ger im Sinne des SGB IV.? In § 77a SGB 1V ist zudem geregelt, dass fir die
Haushaltswirtschaft der Bundesagentur die Vorschriften der Bundeshaushalts-
ordnung (BHO) sinngemaR gelten.® Uber § 17 BHO gilt die Verwaltungsvor-
schrift (VV) zu § 17 BHO.* Nach VV Nr. 4.4.1 zu § 17 BHO durfen Planstellen
und Stellen nur ausgebracht werden, soweit sie unter Anwendung angemesse-
ner Methoden der PBE sachgerecht und nachvollziehbar begriindet sind. Zur
Methodik der PBE verweist die Vorschrift auf das vom Bundesministerium des
Innern (BMI) herausgegebene Handbuch fur Organisationsuntersuchungen und

Personalbedarfsermittlung (Organisationshandbuch).®

1.2 Grundverfahren nach dem Organisationshandbuch

Entsprechend den Aufgabenarten sieht das Organisationshandbuch in dieser

Reihenfolge drei Grundverfahren fur die Ermittlung des Personalbedarfs vor:
e Analytisches Berechnungsverfahren®,

Analytisches Schatzverfahren’,

Vgl. Burdinski in Schlegel/Voelzke (Hrsg.), Juris Praxiskommentar SGB 1V,
3. Aufl. 2016, § 69, Randnummer 50.
2 vgl. Paulus in Schlegel/Voelzke (Hrsg.), Juris Praxiskommentar SGB 1V, 3. Aufl. 2016,
§ 1, Randnummer 11.
8§ 77a Absatz 1 Satz 1 und Satz 2 SGB IV.
4§ 77a Absatz 1 Satz 2 SGB IV; Borrmann in Hauck/Noftz, Sozialgesetzbuch SGB 1V,
Kommentar, 2. Band, Berlin 2015, K § 77a, Randnummer 8.
Das Organisationshandbuch ist in der aktuellen Fassung unter www.orghandbuch.de
verfugbar.
PBE auf der Basis aktueller Ist-Daten, die mittels quantitativer Techniken erhoben wor-
den sind, beispielsweise durch Selbstaufschreibung oder Zeitaufnahme.
PBE auf der Basis vergangenheitsbezogener Daten, die nicht mittels quantitativer Tech-
niken erhoben worden sind, sondern auf den Erfahrungswerten der ausfuhrenden Be-
schaftigten beruhen (Erhebung z. B. durch Interviews).



e Arbeitsplatzmethode®.

Die Grundverfahren unterscheiden sich in der Art der Datenerhebung sowie in
der Qualitat der Daten. Der Verzicht auf das Analytische Berechnungsverfah-

ren zugunsten der anderen Verfahren ist schlissig zu begriunden.

Mit einer PBE sollen der erforderliche Personalbedarf fur eine vorgegebene
Aufgabe festgestellt und der vorhandene Personalbestand ggf. Uberpruft wer-
den. Ziel ist es, eine zeitgerechte Aufgabenerledigung mit angemessener Aus-

lastung der Aufgabentrager zu erreichen.

1.3 Aufsicht Uber die Bundesagentur

Im Rechtskreis des Zweiten Buches Sozialgesetzbuch (SGB I1) fuhrt das Bun-
desministerium fur Arbeit und Soziales (BMAS) nach 8§ 47 Absatz 1

Satz 1 SGB Il die Rechts- und Fachaufsicht Uber die Bundesagentur, soweit
dieser ein Weisungsrecht gegeniiber den gemeinsamen Einrichtungen® (gE)
zusteht.'® Das BMAS ist befugt, der Bundesagentur einzelfallbezogene und ge-
nerelle Weisungen zu erteilen und sie an seine Auffassung zu binden. Die Be-
fugnisse erstrecken sich auf die Recht- und Zweckmafigkeit der Aufgabenerle-
digung. Das BMAS kann nach § 47 Absatz 1 Satz 2 Halbsatz 2 SGB Il auch
organisatorische MaRnahmen treffen, um die Interessen des Bundes an der
Ausfuhrung der Grundsicherung fur Arbeitsuchende zu wahren. Soweit die
Bundesagentur der Fachaufsicht durch das BMAS unterliegt, wird sie ohne

Selbstverwaltung tatig.**

Im Rechtskreis des Dritten Buches Sozialgesetzbuch (SGB I111) fuhrt das BMAS
die Rechtsaufsicht tber die Bundesagentur nach 8 393 SGB I11. Die Aufsicht
erstreckt sich darauf, dass die Bundesagentur Gesetze und sonstiges Recht
beachtet. Die Bundesagentur ist zustandiger Verwaltungstrager fur die Durch-
fuhrung von Aufgaben der Arbeitsférderung nach dem SGB 111.*? Sie ist eine

rechtsfahige bundesunmittelbare Korperschaft des offentlichen Rechts mit

Es liegt die Annahme zugrunde, dass die untersuchte Stelle in jedem Fall erforderlich
ist; der Personalbedarf wird — ohne detaillierte Erhebungen und Berechnungen — ge-
setzt.

Die Bundesagentur und die Kreise bzw. kreisfreien Stadte bilden als Trager der Grundsi-
cherung fur Arbeitsuchende im Gebiet jedes kommmunalen Tragers eine gemeinsame Ein-
richtung, § 44b Absatz 1 Satz 1 SGB II.

8 44b Absatz 3 SGB Il regelt das Weisungsrecht der Trager gegenuber den gemeinsa-
men Einrichtungen.

' § 371 Absatz 4 SGB IlI.

2 § 368 SGB III.

10



Selbstverwaltung.*® Selbstverwaltungsorgane sind der Verwaltungsrat sowie
die Verwaltungsausschiisse der Agenturen fiir Arbeit.** Der Verwaltungsrat
Uberwacht den Vorstand und die Verwaltung der Bundesagentur nach

8§ 373 SGB I111. Der jeweilige Verwaltungsausschuss tiberwacht und berat die

Agentur fir Arbeit bei der Erfullung ihrer Aufgaben.®

Daruber hinaus haben sich das BMAS und die Bundesagentur auf gemeinsame
Leitlinien® zur Aufsicht und zur Zusammenarbeit im SGB 11 und SGB |11 ver-

standigt. Ziel dieser Vereinbarung ist es, ,,auf Basis der gesetzlichen Grundla-
gen ein gemeinsames Verstandnis zu formulieren, um rechtskreisubergreifen-

de Arbeitsmarktpolitik zu gestalten.“*’

1.4 Inhalt und Ablauf der Prufung

Ziel der Prifung war es festzustellen, welche Methoden die Bundesagentur zur
Ermittlung ihres Personalbedarfs anwendet und ob diese geeignet und ange-
messen im Sinne der 88 69 Absatz 6, 77a SGB IV i. V. m. 8 17 BHO sind.
Hierzu haben wir zunachst 6rtliche Erhebungen in der Zentrale der Bundes-
agentur in der Zeit vom 17. bis 21. Oktober 2016 durchgefihrt. Daruber hin-
aus werteten wir weitere von der Bundesagentur am 23. September 2016,

14. November 2016 und 28. Dezember 2016 zur Verfugung gestellte Unterla-
gen aus. In der Zeit vom 23. bis 26. Januar 2017 fuhrten wir beim aufsicht-

fuhrenden BMAS erganzende ortliche Erhebungen durch.

Die Bundesagentur hat sich mit Schreiben vom 24. November 2017 zu unse-
ren vorlaufigen Prufungsfeststellungen geaul3ert. lhre Stellungnahme ist in

dieser AbschlieBenden Prufungsmitteilung berucksichtigt.

2 Personalbedarf der Bundesagentur
2.1 Methodik der Personalbedarfsermittlung bei der Bundesagentur

Bis zum Jahr 2003 hatte die Bundesagentur zur Ermittlung ihres Personalbe-
darfs fur die wesentlichen Aufgabenbereiche flachendeckend analytische Per-

sonalbemessungen unter Bezugnahme auf das Organisationshandbuch des

3 § 367 Absatz 1 SGB IlI.

4 §§ 371 Absatz 1, 374 Absatz 1 SGB IlI.

> Einzelheiten regelt § 374 SGB III.

% Gemeinsames Verstandnis des BMAS und der Bundesagentur zur Aufsicht und zur Zu-
sammenarbeit im SGB Il und SGB |1l (und anderer Gesetze), Stand 31. Méarz 2015.

7 Siehe Seite 3 der Vereinbarung.
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BMI durchgefihrt. Dabei wandte die Bundesagentur das Analytische Berech-
nungsverfahren an. Die Daten erhob sie mittels Multimomentaufnahme. Fur
die Personalbemessungen waren — nach Angaben der Bundesagentur — in der
Zentrale rund 25 - 30 und in der Flache weitere rund 50 - 100 Jahreskrafte

erforderlich.®

Die Bundesagentur entschied aufgrund der Reformen nach den Gesetzen fur
moderne Dienstleistungen am Arbeitsmarkt, den Personalbedarf kiinftig wie

folgt zu bestimmen:

¢ in den Aufgabenbereichen Beratung und Vermittlung anhand von gesetzli-
chen Betreuungsschlusseln (SGB I1) (vgl. Ziffer 4.2) und geschéaftspolitisch
gesetzten Orientierungswerten (SGB I111) (vgl. Ziffer 5),

e im Bereich Leistungsgewédhrung (SGB Il) anhand von — in Abstimmung mit

dem BMAS — gesetzten Orientierungswerten (vgl. Ziffer 4.3),
e in sachbearbeitenden Bereichen auf der Grundlage von Benchmarking™®.

Bei Re- und Neuorganisationen, die auf der Grundlage von Fachkonzepten er-
folgen, ermittelt die Bundesagentur den quantitativen und qualitativen Perso-
nalbedarf mit einer Methode der sogenannten quantitativen Schatzung erganzt

um eine sogenannte qualitative Schichtung (vgl. Ziffer 6).

Ihre Abkehr von der analytischen Personalbemessung nach dem Organisati-
onshandbuch begriindete die Bundesagentur damit, dass anerkannte Metho-
den wie die Multimomentaufnahme und Stichprobenverfahren zu sehr auf das
Ist abstellten und zu zeit- und personalintensiv seien.?® Der Verwaltungsrat
nahm die Entscheidung der Bundesagentur zur Kenntnis.?* Anlasslich der Auf-
stellung des Haushaltes der Bundesagentur fur das Jahr 2011 hatten wir uns
zu den fehlenden und unzureichenden Begriindungen der Personalbedarfsfor-
derungen kritisch geauRert.?? Mit Schreiben vom 10. November 2010 forderten
wir das BMAS und das Bundesministerium der Finanzen (BMF) auf, darauf hin-
zuwirken, dass die Bundesagentur ihre Ansatze des Personalhaushaltes bei der
Anmeldung von Stellenbedarfen ausfuhrlich begrindet und hierzu im Vorfeld

durchgefuhrte Personalbedarfsermittlungen vorlegt. Das BMAS lud daraufhin in

8 Sijehe Ergebnisvermerk des BMAS vom 14. Februar 2011.

Diese Methode ist nicht in die Prifung einbezogen.

Siehe Beratungsunterlage Nummer 93/2010 vom 16. Juli 2010.

Vgl. ebenda.

22 sjehe Schreiben Bundesrechnungshof vom 10. November 2010 Az.: VI 2 - 2005 - 0934.



11

Abstimmung mit dem BMF zu einer Besprechung tber Methoden zur Ermitt-
lung des Personalbedarfes der Bundesagentur ein. An der Besprechung am

20. Januar 2011 nahmen Vertreter des BMAS, des BMF, des Bundeskanzler-
amtes, des Bundesministeriums fur Wirtschaft und Technologie, des Bundes-
verwaltungsamtes, der Bundesagentur und des Bundesrechnungshofes teil. Im
Ergebnis sollte die Bundesagentur dem BMAS bis Ende Februar 2011 ein Per-
sonalkonzept vorlegen, in dem die von ihr angewandten Methoden der PBE
nach Aufgabenbereichen belegt sind. Die Bundesagentur hat den Termin mit

Verweis auf die Beteiligung des Verwaltungsrates nicht eingehalten.

Stattdessen beauftragte sie die Unternehmensberatung A, den in der Bundes-
agentur praktizierten Methodenmix zu bewerten und Anregungen zur Weiter-
entwicklung der Verfahren auf Basis von Vergleichen mit Organisationen im
offentlichen und privaten Bereich einzubringen. In dem Gutachten ist festge-
halten, dass die Bundesagentur Verfahren, Methoden und Instrumente anwen-
det, die eine Basis fur die quantitative und qualitative Personalplanung bilde-
ten. Um den Personalbedarf nachvollziehbar zu ermitteln, setze die Bundes-
agentur grundséatzlich Methoden ein, die mit dem Organisationshandbuch kon-

form seien.?®

Laut Gutachten fehlten jedoch fur eine transparente und nachvollziehbare Be-
grundung des Personalbestands und -bedarfs tber die gesamte Organisation
der Bundesagentur ein konsistentes Gesamtmodell fur Wirkungszusammen-
hange fur jeden Geschaftsbereich sowie eine volilstandige und transparente
Ubersicht der angewendeten Methoden in den Geschaftsbereichen.?* Das Gut-
achten empfahl, ein bundesagenturweites verbindliches Vorgehensmodell zur
Personalplanung mit definiertem Methodeneinsatz zu erarbeiten.?® AuRerdem
sollte der fir die Organisationsentwicklung zustandige Fachbereich (POE 6-0OE)
personell gestarkt werden, um Aufgaben der Personalplanung und des Perso-

nalcontrollings erfolgreich wahrzunehmen.?®

Anlasslich der Genehmigung des Haushaltplanes der Bundesagentur fur das
Jahr 2012 wies das BMAS darauf hin, dass es ,[...] in Abstimmung mit dem

BMF und dem Bundesrechnungshof davon ausginge, dass die Bundesagentur

% vgl. Gutachten der Unternehmungsberatung A.
24 vgl. ebenda.
% vgl. ebenda.
26 vgl. ebenda.
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ihren Personalbestand und -bedarf transparenter und nachvollziehbarer unter
Anwendung allgemein anerkannter Methoden der Personalbedarfsermittiung
begriinden kénne.“?’ Mit Haushaltsgenehmigungsschreiben vom 12. Dezem-
ber 2012 wies das BMAS die Bundesagentur abermals auf die Notwenigkeit
transparenter und nachvollziehbarer Begrindungen ihres Personalbestands
und -bedarfs hin.?® Fur die Haushaltsjahre 2014 bis 2017 enthielten die Ge-

nehmigungsschreiben des BMAS derartige Hinweise nicht mehr.

2.2 Entwicklung von Mitarbeiterkapazitaten in den Rechtskreisen SGB 11
und SGB 111

Im Rechtskreis SGB Il sank der Bestand an Arbeitslosen im Zeitraum von
2008 bis 2016 um rund 383 060 (17 %), wahrend sich das Personal im glei-
chen Zeitraum um 2,64 % verringerte. Die nachstehende Tabelle 1 zeigt, wie
sich die Mitarbeiterkapazitaten der Bundesagentur, der Bestand an Arbeitslo-

sen und die Zu- und Abgange an Arbeitslosen entwickelt haben.

Tabelle 1 Rechtskreis SGB |1

Grundsicherung
Jahr | VZA?® in % Bestand in % Zugang Abgang
Arbeitslose

2007 | 34 241%° 2 515 055 4 035 304 4 585 679
2008 | 58 490 100,00 | 2 252 204 100,00 4 092 759 4 609 438
2009 |59 271 + 1,34 2 224 794 -1,22 4 466 681 4 715 004
2010 | 62 973 + 7,66 | 2163113 - 3,96 4 871 395 5 243 487
2011 | 62 085 + 6,15 | 2 083 986 - 7,47 4 587 080 4 874 349
2012 | 53 696 -7,73 1994 785 -11,43 4 225 092 4 462 488
2013 | 54 142 -7,43 1980 718 - 12,05 4 184 505 4 356 286
2014 | 55 232 - 5,57 1 965 164 -12,74 4 102 335 4 356 150
2015 | 55 573 - 4,99 1 936 055 -14,04 | 4042020 4 235 881
2016 | 56 943 - 2,64 1869 151 -17,01 4 129 512 4 400 510

Quelle: Bundesagentur, Vergleich Mitarbeiterkapazitdten zum Stand 10. Januar 2017, Datenbestand De-
zember 2016 (DZ/AM), Bundesrechnungshof: Eigene Darstellung.

" Siehe Schreiben vom 14. Dezember 2011, Az.: Zb1 — Berlin — 04192/12.

% Siehe Schreiben vom 12. Dezember 2012, Az.: Zb1 — Berlin — 04192/14.

2 Mitarbeiter der Bundesagentur inklusive Anteil kommunales Personal.

Fur das Jahr 2007 konnte die Bundesagentur keine Angabe zu der Anzahl der kommu-
nalen Mitarbeiter machen.

30
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Die Mitarbeiterkapazitaten der Bundesagentur sind seit dem Jahr 2007 im Auf-
gabenbereich des SGB 111 um 1 630 Vollzeitdquivalente (2,75 %) im Vergleich
zum Jahr 2016 gesunken. Im Gegensatz hierzu ist der Bestand an Arbeitslosen
im Rechtskreis SGB 111 in diesem Zeitraum um 423 707 Arbeitslose (34 %)
zurickgegangen. Die nachstehende Tabelle 2 zeigt, wie sich die Mitarbeiterka-
pazitaten der Bundesagentur, der Bestand an Arbeitslosen und die Zu- und

Abgange an Arbeitslosen seit dem Jahr 2007 entwickelt haben.

Tabelle 2 Rechtskreis SGB 111

Arbeitslosenversicherung®!
Jahr VZA in % Bestand in % Zugang Abgang
Arbeitslose
2007 59 353 | 100,00 1245531 | 100,00 | 4170516 | 4176 103
2008 59119 |-0,40 1006 750 | - 19,17 | 4 259 588 | 4 002 584
2009 63 085 | + 6,29 1190197 | -04,44 | 4 786 113 | 4 309 946
2010 65449 |+ 10,27 | 1075851 | -13,62 | 4279009 |4 163 530
2011 60 334 | + 1,65 892 502 - 28,34 | 3629187 | 3572 793
2012 56 670 |-4,12 902 342 - 27,55 | 3547 979 | 3 253 483
2013 56 458 | -4,88 969 619 -22.15 | 3593 822 | 3 387 522
2014 56 514 | -4,78 933 224 - 25,07 | 3546 664 | 3 403 221
2015 56 984 | - 4,00 858 610 - 31,06 | 3474612 | 3 362 487
2016 57723 | -2,75 821 824 -34,02 | 3574 732 | 3416 751
Quelle: Bundesagentur, Vergleich Mitarbeiterkapazitdten zu Ausgaben zum Stand 10. Januar 2017, Daten-
bestand Dezember 2016 (DZ/AM), Bundesrechnungshof: Eigene Darstellung
2.3 Wurdigung und Empfehlung

Die Bundesagentur hat fur ihre Mitarbeiterkapazitaten in beiden Rechtskreisen
die Entwicklung des Arbeitsmarktes nicht hinreichend bertcksichtigt. Wahrend
der Bestand der Arbeitslosen in beiden Rechtskreisen stark rtcklaufig war,
baute die Bundesagentur nur in verhaltnismalig geringem Umfang Personal
ab. Ein weiterer Abbau an Personalkapazitaten ist umso mehr gefordert, da
auch die Zu- und Abgange an Arbeitslosen im Rechtskreis SGB 111 weiterhin

rucklaufig sind.

3! EinschlieRlich Familienkasse und Dienstleistung fir Grundsicherung.
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Die Bundesagentur hat belastbar darzulegen, dass sich durch den konjunktu-
rell bedingten Riuckgang der Arbeitslosigkeit keine entsprechenden Personal-
einsparungen ergeben, z. B. wegen eines ggf. vorzuhaltenden Mindestperso-
nalbestands. Sie sollte MalRnahmen einleiten, um den von ihr postulierten Be-

darf an Mitarbeiterkapazitaten sachgerecht zu ermitteln.

2.4 Stellungnahme der Bundesagentur

Die Bundesagentur teilt grundsatzlich unsere Auffassung, dass ihr Personalbe-
stand auf die jeweilige Entwicklung des Arbeitsmarktes hin auszusteuern ist.
Sie sagt zu, ihren Personalbedarf kunftig auf der Grundlage von Methoden der

PBE nach dem Organisationshandbuch zu ermitteln.

Die Bundesagentur weist allerdings darauf hin, dass lediglich rund 60 % ihrer
Aufgaben von Konjunkturentwicklungen abhangig seien. Die Entwicklung ihrer
Personalkapazitaten kdnne nicht allein auf die Bestandsveranderungen sowie
die Zu- und Abgange Arbeitsloser zurtickgefihrt werden. Auch die Struktur der
Arbeitslosen, z. B. ein hoherer Anteil alterer Arbeitsloser, wirke sich auf den
Personalbedarf aus. Zudem sei es wenig zielfihrend, wenn sich die Bundes-
agentur von eingearbeitetem Personal trennen wirde, das bei einem konjunk-

turellen Abschwung (wieder-)gewonnen werden musste.

2.5 AbschlieRende Bewertung

Wir sehen, dass die Entwicklung der Personalkapazitaten der Bundesagentur
nicht ausschlief3lich von Konjunkturentwicklungen abhangt. Dennoch genlugen
die Hinweise der Bundesagentur aus unserer Sicht nicht, um den — im Verhélt-
nis zum deutlichen Rickgang der Arbeitslosenzahlen — geringen Personalabbau

zu rechtfertigen.

Die Bundesagentur kommt jedoch unserer wesentlichen Forderung nach und
kindigt an, ihren Personalbedarf kinftig mit Methoden nach dem Organisati-

onshandbuch zu ermitteln.

Wir werden beobachten, inwieweit die Bundesagentur ihre Ankiindigung um-

setzt. Im Ubrigen schlieRen wir das Prifungsverfahren zu diesem Punkt ab.
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3 Organisation der Personalbedarfsermittiung
3.1 Aufteilung der Zustandigkeiten

Im Geschaftsbereich POE (Personal/Organisationsentwicklung) der Bundes-

agentur ist der Bereich POE 6 (Organisationsentwicklung/Kontinuierliche Ver-
besserung) fur Fragen der Organisation zustandig. POE 6 ist weiter unterglie-
dert in die Fachbereiche POE 6-OE (Organisationsentwicklung) und POE 6-KV

(Kontinuierliche Verbesserung). Zu den Aufgaben von POE 6-OE gehéren u. a.:

e Erstellung und Weiterentwicklung von Standards und Benchmarks fir die
Organisationsgestaltung (z. B. Organisationsgrundsatze, Fachkonzepte,

Vorbereitung von Standortentscheidungen),

e Koordinierung, Begleitung, Moderation und Prufung organisatorischer Ver-

anderungsprozesse,
e Beratung bei organisatorischen Veranderungsprozessen.

Fur das Erstellen der Fachkonzepte, deren Rahmen POE 6-OE geschaffen hat,
sind innerhalb der Bundesagentur die Fachbereiche selbst zustandig. Die Fach-
konzepte enthalten u. a. Angaben zum quantitativen und qualitativen Perso-
nalbedarf. Von den Beschaftigten, die ein Fachkonzept erstellen sollen, ver-
langt die Bundesagentur keine formale Qualifikation fur diese Aufgabe. Nach
ihrer Angabe handele es sich bei diesen Beschéaftigten in der Regel um erfah-
rene Praktikerinnen und Praktiker, die zusatzlich zu ihrem Fachgebietswissen
Uber fundierte Kenntnisse der Organisationslehre und Personalstatistik sowie

Uber das erforderliche personalrechtliche Hintergrundwissen verfugten.

POE 6-OE begleitet und beréat die Fachbereiche, wenn sie ein Fachkonzept er-
stellen. Er stellt den Fachbereichen Arbeitshilfen bereit und gibt Hinweise und
Empfehlungen zu den Methoden der PBE auf der Grundlage seiner Erfahrungen
aus anderen Fachbereichen. Im Nachgang prift und bewertet er die Fachkon-

zepte.

Die Unternehmensberatung A hatte in dem Gutachten aus dem Jahr 2011

(s. a. Nummer 2.1) festgehalten, dass wegen einer ,,geringen Personalausstat-
tung auch die methodische Organisationskompetenz zur konsistenten und
durchgéangigen Anwendung der definierten Methoden nicht sichergestellt” wer-
de. Sie empfahl, die zustandige Organisationseinheit POE 6 personell zu star-

ken, um Aufgaben der Personalplanung und des Personalcontrollings erfolg-
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reich wahrzunehmen. Zum Zeitpunkt unserer 6rtlichen Erhebungen beschéaftig-
te POE 6-OE eine Fachbereichsleiterin und sechs weitere Mitarbeiterinnen und

Mitarbeiter.

3.2 Wurdigung und Empfehlung

Die Bundesagentur hat die Zustandigkeit fur die PBE auf die jeweils zu unter-
suchenden Organisationseinheiten tUbertragen. Damit wird der erforderliche
Personalbestand von den Beschéftigten des Untersuchungsbereiches selbst
ermittelt. Eine Vorgehensweise, bei der die untersuchte Organisationseinheit
zugleich diejenige ist, die die Ergebnisse der PBE interpretiert und den Perso-
nalbedarf feststellt, birgt die Gefahr von Interessenkonflikten. Zudem sollte
geeignetes und entsprechend ausgebildetes Personal fur die PBE bereitgestellt
werden, das Uber hinreichende Methodenkenntnisse und praktische Erfahrun-
gen verfugt. Wir empfehlen, die Aufgaben der PBE auf POE 6-OE und weitere
dislozierte, POE 6-OE zugeordnete Organisationseinheiten zu verteilen. Eine
solche Organisationsform ist bei einer groRen Einrichtung wie der Bundesagen-
tur mit personalintensiven Bemessungsbereichen und dezentraler Aufgabener-
ledigung durch viele regional verteilte Dienststellen angebracht. Dabei sollte
POE 6-OE — neben Steuerungs-, Koordinierungs- und Entscheidungsfunktio-
nen — die Zustandigkeit fur die PBE in den Organisationseinheiten der Zentrale
Ubertragen werden. Damit wére sichergestellt, dass POE 6-OE auch Uber hin-
reichend eigene praktische Erfahrung verfugt, wie eine PBE umgesetzt wird.
Im Ubrigen sollten die fur die PBE erforderlichen Ausfiihrungsarbeiten auf die
dislozierten, POE 6-OE zugeordneten Organisationseinheiten verlagert werden,
die ihre fachlichen Weisungen nur von POE 6-OE erhalten. Diese dislozierten,
POE 6-OE zugeordneten Organisationseinheiten sollten Uber die Ergebnisse
ihrer Untersuchungen an POE 6-OE berichten. POE 6-OE sollte die Ergebnisse
abschlieRend werten, die erforderlichen Abstimmungen (wie z. B. mit der Per-
sonalvertretung) vornehmen sowie die jeweiligen Ergebnisse im nachgeordne-

ten Bereich umsetzen.

Die Bundesagentur sollte auf der Grundlage einer PBE den fur die Einrichtung
einer dislozierten Struktur fur POE 6-OE erforderlichen Personalbedarf feststel-

len.



17

3.3 Stellungnahme der Bundesagentur

Die Bundesagentur will die Ermittlung ihres Personalbedarfs besser organisie-
ren und Verantwortlichkeiten neu definieren. Derzeit erarbeite sie hierzu ein
Organisationskonzept. Nach den Eckpunkten dieses Konzeptes solle der Pro-
zess der PBE weiter im Zusammenspiel verschiedener Organisationseinheiten
mit deren jeweiliger Fachexpertise erfolgen. Wahrend die Federfuhrung fur die
Fachkonzepterstellung bei POE 6 verbleiben solle, werde die Verantwortung fur
die PBE dem Bereich POE 3 (Personalplanung/Interner Dienstbetrieb) Ubertra-
gen. Dort werde eine Organisationseinheit angesiedelt, die ,,den Prozess der
PBE plant, steuert, begleitet und dokumentiert“. Die beteiligten Akteure sollen
hierfur ,hinreichend vorbereitet* werden. Durch die Verteilung der Zustandig-
keiten fur PBE und Organisationsentwicklung auf zwei verschiedene Bereiche
(POE 3 und POE 6) will die Bundesagentur ein hohes qualitatives Niveau des
Gesamtprozesses sicherstellen. Die Fachbereiche der Zentrale sollen jeweils
fur den fachlichen Teil der Fachkonzepte (u. a. die Definition der Kernaufgaben
und Prozesse) verantwortlich sein und als Wissenstrager zur PBE beitragen.
Die geplante Aufgabenverteilung solle das angesprochene Risiko eines Interes-

senkonflikts ausraumen.

Die Bundesagentur will ferner prufen, inwieweit ,,ergdnzend” Beschéaftigte der
Regionaldirektionen fir die Durchfuhrung von PBE qualifiziert und in die ein-

zelnen Verfahren eingebunden werden sollen.

3.4 AbschlieBende Bewertung

Wir erkennen an, dass die Bundesagentur die Ermittlung ihres Personalbedar-
fes besser organisieren will. Dabei ist das Zusammenspiel der verschiedenen
Organisationseinheiten sachgerecht. In jedem Fall muss sichergestellt sein,
dass die zu untersuchenden Bereiche ihren Personalbedarf nicht selbst bemes-
sen. Dieser Aspekt geht allerdings aus den Eckpunkten fur das geplante Orga-
nisationskonzept noch nicht eindeutig hervor. Unklar ist, ob POE 3 die PBE nur
begleiten oder sie selbst durchfuhren soll. Wir gehen davon aus, dass das Or-

ganisationskonzept die Zustandigkeiten eindeutig aufschlisselt.

Die Bundesagentur aufRert sich nicht zu dem Personalbedarf der neuen Organi-
sationseinheit innerhalb von POE 3 sowie zu den Details der Qualifizierung des

Personals. Der Hinweis, dass dieses ,,hinreichend vorbereitet* werde, ist au-
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Berst vage. Auch hier erwarten wir, dass das Organisationskonzept klare Aus-

fuhrungen enthalt.

Die Bundesagentur lasst offen, wie sie die Durchfuhrung von PBE in den weite-
ren Dienststellen aul3erhalb der Zentrale organisatorisch sicherstellen will. Wir
bezweifeln, dass POE 3 allein die Durchfiihrung von PBE auch im nachgeordne-
ten Geschaftsbereich der Bundesagentur leisten kann. Wir halten unsere Em-
pfehlung daher aufrecht, die fur die PBE erforderlichen Ausflihrungsarbeiten
aufRerhalb der Zentrale auf Organisationseinheiten im nachgeordneten Bereich
zu verlagern, die POE 3 zugeordnet sind. Die Qualifizierung von Beschaftigten
der Regionaldirektionen fur die Durchfuhrung von PBE, die dann in die einzel-

nen Verfahren eingebunden werden kénnen, wére dazu ein erster Schritt.

Wir bitten die Bundesagentur um Ubersendung des fertiggestellten Organisati-

onskonzeptes. Im Ubrigen schlieRen wir das Prifungsverfahren zu diesem

Punkt ab.

4 Festlegung Personalbedarf auf der Grundlage von Betreu-
ungsschlusseln und Orientierungswerten im Rechtskreis
SGB 11

4.1 Grundlagen

Gesetzliche Trager der Leistungen der Grundsicherung fur Arbeitsuchende sind
nach 8§ 6 Absatz 1 SGB Il die Bundesagentur — vertreten durch die Agenturen
far Arbeit (Agenturen) — sowie die kommunalen Trager (kreisfreie Stadte und
Landkreise). Zur Gewédhrung der Leistungen aus einer Hand haben Kommunen

und Agenturen dazu so genannte gE errichtet.>?

Fur die Aufgabe der Grundsicherung sieht 8 44c SGB 11 sogenannte Betreu-
ungsschliussel gesetzlich vor. Den gE wird nach § 44k SGB |1l die Bewirtschaf-
tung fur die zugewiesenen Planstellen, Stellen und Beschaftigungserméchti-
gungen lbertragen. Die Tragerversammlung® erhalt die Kompetenz, den da-
far notwendigen Stellenplan aufzustellen und Richtlinien zur Stellenbewirt-
schaftung zu erlassen.®® Sie hat dabei die Betreuungsschliissel in § 44c Ab-

satz 4 SGB Il als MaRstab zu beachten.** Der Betreuungsschliissel wird als

%2 vgl. § 44b Absatz 1 SGB II.

%3 Die Tragerversammlung wird zu gleichen Teilen mit Vertretern der Bundesagentur und
der kommunalen Tréger besetzt (§ 44c Absatz 1 Satz 2 SGB I1).

%% § 44c Absatz 2 Satz 2 Nummer 8 SGB 1.

%5 vgl. BT-Drucksache 17/1555, Seite 25.
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Relation der auf eine Planstelle bzw. Stelle entfallenden Zahl von Leistungsbe-
rechtigten ausgedriickt.® Fir die Erbringung von Leistungen zur Eingliederung
in Arbeit ist ein Betreuungsschlissel von 1 zu 75 bei unter 25-jahrigen und
von 1 zu 150 bei Uber 25-jahrigen erwerbsfahigen Leistungsberechtigten zu

beriicksichtigen.?®’

Fur den Leistungsbereich in der Grundsicherung existieren keine gesetzlichen
Betreuungsschlussel. Hier hat die Bundesagentur in Abstimmung mit dem

BMAS Betreuungsschlussel als Orientierungswerte gesetzt.

4.2 Beschaftigte fur die Erbringung von Leistungen zur Eingliederung in
Arbeit

Nach Angaben der Bundesagentur liegen die tatsachlichen Betreuungsrelatio-
nen seit dem Jahr 2012 fur die Erbringung von Leistungen zur Eingliederung in
Arbeit (Markt und Integration) sowohl fur unter 25-Jahrige als auch fur tber
25-Jahrige im Bundesdurchschnitt unter den gesetzlichen Betreuungsschlis-
seln. Die Bundesagentur spricht in ihren Eckpunkten zum Personalhaushalt fur
das Haushaltsjahr 2017 von ,bundesweit (Uber-)erfullte[n] Betreuungsschlus-
sel[n]“.® Sie errechnete unter Zugrundelegung der gesetzlichen Betreuungs-
schlissel eine bundesweite Uberpersonalisierung von rund 4 600 Vollzeitaqui-
valenten® in den 303 gE.*° Demgegeniiber sind die tatséachlichen Betreuungs-
relationen bei regionaler Betrachtung der einzelnen gE sehr unterschiedlich:
Wahrend beispielsweise die gE in Olpe bei unter 25-Jahrigen eine tatséchliche
Betreuungsrelation von 1 zu 138 aufweist, liegt sie in der gE Frankfurt-Oder

derzeit bei 1 zu 34.**

Nicht alle g haben die Trennung der Betreuung von unter 25-jahrigen und
Uber 25-jahrigen Kunden organisatorisch umgesetzt. Dartiber hinaus gibt es
gE, die keine Trennung zwischen den Aufgabenbereichen Markt und Integrati-

on sowie Leistungsgewahrung vornehmen und auch keine Zielgruppentren-

3¢ vgl. Knapp in: Schlegel/Voelzke (Hrsg.), Juris Praxiskommentar SGB 11, 4. Aufl. 2015,

§ 44 c Randnummer 67.
%" vgl. § 44 c Absatz 4 Satz 2 SGB II.
% vgl. Eckpunkte zum Personalhaushalt fir das Haushaltsjahr 2017, Zentrale Geschéfts-
bereich CF vom 31. August 2016.
Ein Vollzeitdquivalent entspricht der Arbeitszeit einer Vollzeitarbeitskraft.
Vgl. Eckpunkte zum Personalhaushalt fir das Haushaltsjahr 2017, Zentrale Geschafts-
bereich CF vom 31. August 2016.
Stand Berichtsmonat Dezember 2016, gleitender Jahresdurchschnitt Oktober 2015 -
September 2016.

39
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nung zwischen unter 25-Jahrigen und Uber 25-Jahrigen organisatorisch umge-
setzt haben.*? Dies hat zur Folge, dass die jeweiligen gesetzlichen Betreuungs-

schlissel nicht umgesetzt werden.

4.3 Beschaftigte in der Leistungsgewahrung

Der Orientierungswert fur den Bereich der Leistungsgewahrung soll einen An-
halt fur eine angemessene Personalausstattung geben. Dieser wird von der
Bundesagentur in Abstimmung mit dem rechts- und fachaufsichtfiihrenden
BMAS ermittelt. Im Jahr 2009 wurde als Ergebnis eines Fachaufsichtsgespra-
ches zwischen dem BMAS und der Bundesagentur als Orientierungswert ein
allgemeingultiger Betreuungsschlussel von 1 (Planstelle/Stelle) zu 130 (Leis-
tungsberechtigte) festgelegt.”® Der tatsachliche Betreuungsschliissel lag im

bundesweiten Durchschnitt bei allen gE bei 1 zu 115.%

Im Jahr 2012 entschied der Bund-Lander-Ausschuss (BLA)*® nach

8 18c SGB I, einen Forschungsauftrag mit dem Ziel zu vergeben, bedarfsge-
rechte Betreuungsschliussel im Bereich der Leistungsgewdhrung zu entwi-
ckeln.”® Grund hierfuir war, dass in den einzelnen gE Uneinigkeit Uber die an-

gemessene Personalausstattung bestand.*’

Der Forschungsauftrag wurde an die Unternehmensberatung B vergeben. Der
Projekttréger legte am 28. Januar 2015 seinen Abschlussbericht vor. Die Pro-
jektergebnisse zeigten, dass ein allgemeingultiger Betreuungsschlissel fur die
Leistungsgewéahrung nicht anforderungsgerecht sei und der derzeit ange-
wandte Betreuungsschlussel wesentliche Unterschiede in den gE (wie unter-
schiedliche Arbeitszeitmodelle, landerunterschiedliche Feiertage, unterschiedli-

che Gesundheitsquoten oder erhebliche Zuarbeiten aus anderen Funktions-

42 vgl. Bundesagentur vom Dezember 2016, Beantwortung des Fragenkataloges vom

30. November 2016.

“3 Siehe Schreiben der Bundesagentur vom 1. Oktober 2012, Geschéaftszeichen BM23 —

11-3601/11-53009.
44 Siehe Schreiben der Bundesagentur vom 11. Februar 2013, Geschaftszeichen BM/POE
11-3600.

> Der BLA beobachtet und berat das BMAS u. a. in zentralen Fragen der Umsetzung der

Grundsicherung fir Arbeitsuchende und in Fragen der Aufsicht nach den 88 47 und

48 SGB I1. Bei der Beobachtung und Beratung zentraler Fragen der Umsetzung der
Grundsicherung fur Arbeitsuchende ist er zusammengesetzt aus Vertreterinnen und Ver-
tretern der Bundesregierung, der Lander, der kommunalen Spitzenverbande und der
Bundesagentur. Der Ausschuss kann sich von den Trégern berichten lassen.

Vgl. Beschluss Bund-La&nder-Ausschuss vom 14. November 2012.

Vgl. Schreiben der Bundesagentur an das BMAS vom 11. Februar 2013, Geschaftszei-
chen BM / POE 11 - 3600.
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gruppen wie dem Kundenportal) nicht berticksichtige.*® Im Ergebnis empfahl
das Gutachten, den aktuellen Betreuungsschliissel als SteuerungsgrofRe fur die
Ermittlung des Personalbedarfs aufzugeben und stattdessen die ,,Nettoarbeits-

stunden pro Bedarfsgemeinschaft“*°

als Berechnungsgrundlage heranzuziehen.
Die neue Berechnungsgrundlage entwickelte der Projekttrager unter Zugrun-
delegung der Jahresarbeitszeitschdtzung. Nach dieser Methode sollen die Be-
schaftigten ihre Arbeitszeit (Vollzeit und Teilzeit = 100 %) auf die im Leis-

tungsbereich identifizierten Aufgaben verteilen (Jahresarbeitszeitschatzung).°

Mit Beschluss vom 9. Dezember 2015 entschied der BLA, die Personalbemes-
sung in der Leistungsgewahrung auf die neu entwickelte Berechnungsgrundla-
ge umzustellen.®* Der Beschluss des BLA traf auf Widerstand bei der Bundes-
agentur. Sie fuhrte hierzu aus, dass sich ein allgemeiner Betreuungsschlussel
als Orientierungsgrof3e zur Personalausstattung in beiden Rechtskreisen Uber
zehn Jahre in den Haushaltsverfahren bewahrt habe. Der Verzicht auf den all-
gemeinen Betreuungsschliussel in der Leistungsgewahrung wirde dazu fuhren,
dass keine bundesweit vergleichbare Bezugs- und Orientierungsgréf3e mehr
existiere. Zudem sah die Bundesagentur das Risiko, dass die gesetzlichen Be-
treuungsschlussel fur den Bereich Markt und Integration in Frage gestellt wer-
den kdnnten.*? Das BMAS stellte in einer internen Leitungsvorlage fest, dass
die Umsetzung ohne Beteiligung der Bundesagentur nicht méglich und das

Projekt deshalb als gescheitert zu betrachten sei.>?

4.4 Wirdigung und Empfehlung

Die Bundesagentur hat die gesetzlichen Betreuungsschlussel fur den Bereich
Markt und Integration nicht hinreichend berucksichtigt. Die tatsédchlichen Be-
treuungsrelationen liegen seit dem Jahr 2012 sowohl fur unter 25-Jahrige als
auch far Uber 25-Jahrige im Bundesdurchschnitt unter den gesetzlich vorgege-

benen Betreuungsschlusseln. Dass eine bedarfsgerechte Personalsteuerung

“8 Siehe Bericht Projekttrager, Personalbemessung Leistungsgewahrung in den gemeinsa-

men Einrichtungen SGB Il — Abschlussbericht (BMAS, Forschungsbericht 452), Versi-
on 2.0 vom 28. Januar 2015, Seite 11.
*° Ebenda, Seite 15.
0 Ebenda, Seite 46.
1 vgl. Beschluss des BLA ,,Projekt PBE in der Leistungsgewéahrung in den gE nach dem
SGB I11*.
Siehe Bewertung der Beschlussempfehlung fur den BLA zum Projekt ,,Personalbemes-
sung in der Leistungsgewahrung der g vom 3. Dezember 2015.
Siehe Leitungsvorlage an den Staatssekretar vom 12. Januar 2016, Gz.: lla2 —
29503/1-22.
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nicht sichergestellt ist, zeigt sich auch bei der regionalen Betrachtung der un-

terschiedlichen BetreuungsschlUssel in den einzelnen gE.

Gleiches gilt fir den mit dem BMAS im Leistungsbereich abgestimmten bun-
desweit fur alle gE gultigen Orientierungswert von 1 zu 130, der im bundes-
weiten Durchschnitt bei allen gE bei 1 zu 115 liegt. Bereits gemessen an die-
sen gesetzten Betreuungsrelationen hat die Bundesagentur ihren selbst ge-
setzten Orientierungswert im bundesweiten Durchschnitt bereits um 10 %
Uberschritten und ist damit gehalten, Personal abzubauen. AuRerdem hangt
bei gesetzten Betreuungsrelationen die Angemessenheit der Personalausstat-
tung im Wesentlichen von der Zahl der erwerbsfahigen Leistungsberechtigten
ab. Damit ist bei gleichbleibendem Personalkérper die bestimmende GrofRe fur
die Umsetzung der festgeschriebenen Betreuungsschlissel die konjunkturelle
Lage. Bei guter Konjunktur und geringer Arbeitslosigkeit kann sich bei gleich-
bleibendem Personalkérper die Betreuungsrelation im Extremfall auf 1 zu 1
verschieben. Eine derartige Personalbemessung gestattet keine Aussage uber
die Angemessenheit und Zweckmanigkeit der Personalausstattung. Sie lasst
auch keine Aussage zu, ob das eingesetzte Personal wirkungsvoll und wirt-

schaftlich handelt.

Eine gesetzgeberische Entscheidung, abweichend von diesen Grundsatzen

— wie im Bereich Beratung und Vermittlung — einen Betreuungsschlussel vor-
zugeben, fehlt fur den Leistungsbereich. Daher gelten bei der Ermittlung des
Personalbedarfs die 88 69 Absatz 6, 77a SGB IVi.V. m.VV Nr. 4.4.1 zu

8 17 BHO. Im Bereich der Leistungsgewédhrung im Rechtskreis SGB Il sollte
die Bundesagentur ihren Personalbedarf daher anhand der Methoden des Or-

ganisationshandbuches bemessen.

Der vom BLA beauftragte Projekttrager hat das Instrument der allgemeingulti-
gen Orientierungswerte fur die Personalbemessung als nicht geeignet bewer-
tet. Dieser Bewertung hat sich der BLA angeschlossen und deshalb eine alter-

native Berechnungsgrundlage empfohlen.

Die von dem Projekttrager fur den Aufgabenbereich der Leistungsgewahrung
entwickelte Berechnungsgrundlage ,,Nettoarbeitsstunden pro Bedarfsgemein-
schaft* fur die Ermittlung des Personalbedarfs entspricht keiner anerkannten
Methode einer PBE. Sie ermittelt nicht die fur die einzelne Aufgabe notwendi-

gen Bearbeitungszeiten, sondern verteilt die zur Verfigung stehende Arbeits-
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zeit auf die einzelnen Aufgaben. Wir hatten in unserer AbschlieBenden Mittei-
lung vom 7. Oktober 2016°* an das Bundesversicherungsamt die Ermittlung
des Personalbedarfs unter Zugrundelegung der Jahresarbeitszeitschatzung be-

reits kritisiert und in unsere Bemerkungen 2016 aufgenommen.>°

Wir haben es daher fir erforderlich gehalten, dass das BMAS im Rahmen sei-
ner Aufsicht die Bundesagentur anhalt, eine PBE nach den im Organisations-

handbuch niedergelegten Grundsatzen vorzunehmen.

4.5 Stellungnahme der Bundesagentur

Die Bundesagentur weist darauf hin, dass sie derzeit in 15 gE ein neues Ver-
fahren erprobe, um die Personalausstattung der gE zu begrinden. Nach die-
sem Verfahren seien die gE gehalten, eine Standortbestimmung ihrer Perso-
nalausstattung im Vergleichstyp®® vorzunehmen. Dabei habe die Bundes-
agentur Aspekte aus dem Abschlussbericht der Unternehmensberatung B auf-
gegriffen und als ,,Vorgehensmodell zur Standortbestimmung der Personalaus-
stattung der gE* in Abstimmung mit dem BMAS als Arbeitshilfe optional einge-
fahrt. Die Bundesagentur fugte das Vorgehensmodell als Anlage zu ihrer Stel-

lungnahme bei.>’

Im Ubrigen solle die bisherige Vorgehensweise fiir die gE zunachst fortgesetzt
werden.>® Lediglich fiir Personalbedarfe SGB Il auRerhalb von gE solle eine

PBE analog dem fur den Rechtskreis SGB 111 geplanten Verfahren erfolgen.

4.6 AbschlieRende Bewertung

Nach dem Vorgehensmodell sollen die gE durch Kennzahlenvergleiche mit den-
jenigen gE, die vergleichbare Rahmenbedingungen aufweisen, ihren ,,Standort”
im jeweiligen Vergleichstyp feststellen. Ein eventueller Personalbedarf orien-
tiert sich an der Bandbreite der Betreuungsrelationen im Vergleichstyp. Das

Vorgehensmodell tbernimmt Empfehlungen aus dem Abschlussbericht der Un-

® Gz.: VIl 1 - 2013 - 5399.

% vgl. Bundesrechnungshof — Bemerkungen 2016, Band I, Teilband 2, Bemerkungsbei-
trag 31.

Zur besseren Vergleichbarkeit der gE hat das Institut fur Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung (1AB) Vergleichstypen SGB Il mit ahnlichen regionalen Rahmenbedingungen er-
stellt.

Vorgehensmodell zur Standortbestimmung der Personalausstattung der gemeinsamen
Einrichtungen, Zentrale der Bundesagentur, Geschéftsbereich CF, Stand: August 2017.
Anmerkung Bundesrechnungshof: Die bisherige Vorgehensweise fur den Bereich der
Leistungsgewahrung im Rechtskreis SGB |1 ist die Orientierung an dem Betreuungs-
schlussel 1 zu 130 (siehe Nummer 4.3).
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ternehmensberatung B, folgt jedoch nicht umfanglich der darin vorgeschlage-
nen Berechnungsmethode. So tGbernimmt es nicht die Groéfie ,,Nettoarbeits-
stunden pro Bedarfsgemeinschaft”, sondern halt an dem Instrument des Be-

treuungsschlissels als Orientierungswert fest.
Dieses Modell kann aus folgenden Grunden nicht Uberzeugen:

- Die gE orientieren sich an den Ist-Betreuungsschlisseln in vergleichba-

ren gE. Damit werden Ist-Werte ungepruft verstetigt.

- Es ist nicht ausgeschlossen, dass sich die Ausrichtung regelmalfig an ei-
ner Abweichung nach ,,oben” orientiert und damit der so ermittelte Per-

sonalbedarf tendenziell steigt.

- Letztlich stellt das Vorgehensmodell keine anerkannte Methode der PBE
dar. Insbesondere wird nicht ermittelt, welcher Zeitansatz je Tatigkeit
notwendig ist und inwieweit eine zeitgerechte Aufgabenerledigung mit

angemessener Auslastung der Aufgabentrager vorliegt.

Wir bleiben bei unserer Empfehlung, soweit Betreuungsschliussel nicht gesetz-
lich festgelegt sind, die PBE auch im Rechtskreis SGB Il nach dem Organisati-

onshandbuch durchzufihren.

Wir beabsichtigen, diesen Punkt in einem Bemerkungsverfahren weiter zu ver-

folgen.

5 Personalbedarfsermittlung anhand von Betreuungsrelatio-
nen im Rechtskreis SGB |11

51 Wirkungsorientierte Personalplanung

In den Aufgabenbereichen Beratung und Vermittlung des Rechtskreises

SGB Il ermittelt die Bundesagentur den Personalbedarf anhand von ge-
schéftspolitisch gesetzten Betreuungsrelationen.®® Eine gesetzliche Festlegung
gibt es nicht. Beratung und Vermittlung umfasst u. a. folgende Aufgabengebie-
te, die in den Agenturen erbracht werden: die arbeitnehmerorientierte Ver-

mittlung, die Beratung und Vermittlung von Rehabilitanden/Schwer-

%% Schreiben der Bundesagentur an den Bundesrechnungshof vom 27. September 2016,
CF 21 — 3541 (2360); Beratungsunterlage fur den Verwaltungsrat 93/2010, Personalbe-
darfsplanung in der Bundesagentur.
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behinderten sowie die Beratung und Vermittlung von unter 25-Jahrigen.®° Die
Bundesagentur verfolgt dabei den Ansatz, durch bessere Betreuungsrelationen
die Wirkung von Vermittlung und Beratung zu erhéhen (wirkungsorientierter
Ansatz).®" So hielt sie auf der Grundlage von Erfahrungswerten in der Vergan-
genheit einen ,,.Betreuungsschlissel von 1 zu 130 (Vermittler zu Arbeitsuchen-
del®) fiir das Erzielen der angestrebten Wirkung fiir ausreichend“.®® Sie hat
diesen Schlussel 2008 in einem Personalkonzept ,,geschaftspolitisch fixiert*
und mit dem BMAS sowie mit ihrer Selbstverwaltung abgestimmt. Nach der
Bewertung der Bundesagentur war damit ,,die grundlegende Dimensionierung

der Vermittler in den Agenturen fur Arbeit determiniert“.®*

In Modellversuchen untersuchte die Bundesagentur zudem im Rahmen des
wirkungsorientierten Ansatzes, ob mit einer verbesserten Betreuungsrelation
eine héhere Wirkung am Arbeitsmarkt erzielt werden kann. Sie war der Auf-
fassung, dass dadurch die Dauer der Arbeitslosigkeit verkirzt und damit pas-
sive Leistungen wie das Arbeitslosengeld eingespart werden kénnten.®® In der
Folge sollte — unabhéngig von einer Personalbedarfsbemessung — nachgewie-
sen werden, dass mehr Personal aufgrund einer effizienteren Wirkung im Er-

gebnis zu einer Einsparung fuhren wirde.

Um diese Annahme zu belegen, erprobte sie von 2007 bis 2010 in dem Mo-
dellversuch ,,Kunden aktivieren, Integrationsleistung verbessern (1:70)" in
14 Modelldienststellen einen Betreuungsschlissel von einem Vermittler zu

70 Leistungsempfangern.®® Die Bundesagentur habe den Betreuungsschliissel

% Fachkonzept NEO; Teil D: Auswirkungen auf die Agenturen fiir Arbeit vom

21. Januar 2013 in Verbindung mit dem Leitfaden Kundenzentrum, Nummer 2.2 Ver-
mittlung und Beratung, Stand: 21. Juli 2016.
Beratungsunterlage fur den Verwaltungsrat 70/2007 mit Erganzung, Personalkonzept
fur den SGB |1l — Bereich; Beratungsunterlage fur den Verwaltungsrat November 2007,
Personalhaushalt 2008 und mittelfristige Personalstrategie der Bundesagentur.
Nach 8§ 15 SGB |11 sind Arbeitsuchende Personen, die eine Beschaftigung als Arbeitneh-
merin oder Arbeitnehmer suchen. Dies gilt auch, wenn sie bereits eine Beschaftigung
oder eine selbststédndige Tatigkeit austiben. Hierunter fallen Arbeitslose und Nicht-
Arbeitslose.
Beratungsunterlage fur den Verwaltungsrat 93/2010, Personalbedarfsplanung in der
Bundesagentur, Nummer 2; Anhang 2 zum Bericht der Bundesagentur vom
7. Januar 2011, Betrachtung des Personalkérpers der Bundesagentur fur das Haushalts-
jahr 2011, Nummer 4.2.
® Ebenda.
5 Beratungsunterlage fiir den Verwaltungsrat 93/2010, Personalbedarfsplanung in der
Bundesagentur, Nummer 2; Anhang 2 zum Bericht der Bundesagentur vom
7. Januar 2011, Betrachtung des Personalkérpers der Bundesagentur fur das Haushalts-
jahr 2011, Nummer 4.2.
¢ 1|AB-Kurzbericht 09/2010, Kiirzere Arbeitslosigkeit durch mehr Vermittler.
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»iN Anlehnung an Vergleichswerte aus anderen europdaischen Arbeitsverwal-
tungen gesetzt“.®’ Sie kam nach ihrer Auswertung zu dem Ergebnis, dass die
Modelldienststellen im Vergleich zum Jahr 2006 (vor Beginn des Modellver-
suchs) sowie im Vergleich zu anderen Dienststellen®® eine kiirzere Dauer der
Arbeitslosigkeit von Leistungsempfangern sowie eine héhere Integrationswir-
kung verzeichneten. Die zuséatzlichen Personal- und Sachkosten hatten sich
zudem durch Einsparungen beim Arbeitslosengeld sowie durch mehr Beitrags-
einnahmen amortisiert. Die Bundesagentur wies auch darauf hin, dass das
Verhaltnis von Vermittlern zu Leistungsempfangern in den Modelldienststellen
von Beginn an ,,deutlich besser als 1 zu 70“ war (Ausgangswert im Mai 2007
mit 1 zu 55, Bestwert im Oktober 2008 mit 1 zu 20). Bei den Vergleichsdienst-
stellen lag das Verhaltnis zwischen 1 zu 85 (Mai 2007) und 1 zu 49 (Okto-
ber 2008). Ruckschlusse auf einen ,,optimalen bundesweit gultigen Betreu-

ungsschliissel“ kénnten nicht gezogen werden.®®

Das Gutachten der Unternehmensberatung A empfiehlt im Hinblick auf eine
»transparente und nachvollziehbare Begriindung des Personalbedarfs®, den
,Grundbedarf* an Beratern und Vermittlern methodisch zu ermitteln, z. B. auf
der Grundlage von Geschaftsprozessanalysen, Fallzahlen und Bearbeitungszei-
ten. So kdnnten die vorhandenen und geplanten Vermittlerkapazitaten plausi-
bilisiert werden. Vor dem Hintergrund der Ergebnisse des Modellversuches
strebte die Bundesagentur ,,deutlich verbesserte Betreuungsrelationen* an,
sowohl fir alle Kunden der Bundesagentur als auch fiir besondere Kunden-
gruppen.’® So filthrte sie im Jahr 2012 mit der MaRnahme ,,Interne ganzheitli-
che Integrationsberatung im SGB 111 (Inga)” fur Kundinnen und Kunden mit
komplexen Profillagen’ eine Betreuungsrelation von einem Vermittler zu

65 Kunden ein.”? Ziel war, dass sich der durch die vorgegebene Betreuungsre-

7 Beratungsunterlage fiir den Verwaltungsrat 70/2007 — Erganzung, Personalkonzept
SGB 111, Nummer 1.

Die Vergleichsdienststellen stammen aus einer Zulieferung des Instituts fur Arbeits-
markt- und Berufsforschung (1AB), wobei das IAB zur Auswahl der Vergleichsdienststel-
len ihre Ahnlichkeit hinsichtlich der beiden GréRen Dauer der faktischen Arbeitslosigkeit
und Integrationsgrad heranzog.

Unterlage ,,Auswirkungen der laufenden Modellversuche auf ein zukunftiges Personal-
konzept im Vermittlungsbereich der Arbeitslosenversicherung“, Bundesagentur, SU IlI,
17. Februar 2010.

Fachkonzept Integrationsberatung SGB 111 vom 8. Marz 2011, Nummer 4.2.

Diese Kunden weisen mehrere Vermittlungshemmnisse auf, z. B. hinsichtlich ihrer Qua-
lifizierung und Leistungsfahigkeit.

Bundesagentur, HEGA 11/2011 — 02 ,Flacheneinfuhrung der Internen ganzheitlichen
Integrationsberatung im SGB 111" — Umsetzung 2012 vom 21. November 2011.
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lation errechnete Personalbedarf durch die damit erzielte Wirkung haushalts-

neutral verhalt.

Wir haben die Wirtschaftlichkeit von Inga im Jahr 2014 gepruft. Dabei stellten
wir erhebliche methodische Mangel in der Berechnung der Bundesagentur fest.
U. a. beméngelten wir, dass die Bundesagentur jede Integration durch Inga
als eine zusatzliche Integration bewertete, obwohl Kundinnen und Kunden der
zum Vergleich herangezogenen Gruppe — trotz schlechterer Integrationswahr-
scheinlichkeit — auch ohne Inga in den Arbeitsmarkt integriert werden konn-
ten. Das BMAS hat daraufhin in Abstimmung mit dem BMF und der Bundes-
agentur ein Defizit von Inga von jahrlich 48,4 Mio. Euro (Stand 2016) besta-
tigt. Damit ist ,,der zuséatzliche Personaleinsatz nicht vollstandig durch zusatzli-
che Beitragseinnahmen refinanziert und [...] dem Grunde nach als nicht wirt-

schaftlich im engeren Sinne zu bewerten®.”®

5.2 Wirdigung und Empfehlung

Soweit die Bundesagentur ihre Personalbedarfsplanung in den Aufgabenberei-
chen Beratung und Vermittlung allein auf geschéaftspolitisch gesetzte Betreu-
ungsrelationen stitzt, entspricht diese nicht den Anforderungen der 88 69 Ab-
satz 6, 77a SGB IV i. V. m. VV Nr. 4.4.1 zu 8§ 17 BHO. Mit geschaftspolitisch
gesetzten Betreuungsrelationen kann der erforderliche Personalbedarf auch
mit Blick auf Wirkungsgesichtspunkte nicht angemessen festgestellt werden.
Ziel einer PBE ist es, eine zeitgerechte Aufgabenerledigung mit angemessener
Auslastung der Aufgabentrager zu erreichen. Weder die gesetzte Betreuungs-
relation von 1:130 noch der Modellversuch 1:70 sowie die MaBhahme Inga
lassen RickschlUsse zu, inwieweit die Aufgabentrager ihre Aufgaben zeitge-
recht und mit angemessener Auslastung erledigen kdnnen und entsprechen
damit nicht den anerkannten Methoden des Organisationshandbuches. Eine
methodische Ermittlung des Personalbedarfs hat bereits das Gutachten der

Unternehmensberatung A gefordert.

Die Auswertung der Ergebnisse des Modellversuches und der Malihahme Inga
konzentrierte sich jeweils auf die Aspekte Dauer der Arbeitslosigkeit sowie In-

tegrationsgrad. Das Arbeitsaufkommen der Vermittler sowie deren Auslastung

® Hintergrundvermerk BMAS/BMF/Bundesagentur ,,Gemeinsame Position tiber die Grund-
lagen zur Beurteilung der Vertretbarkeit der Internen ganzheitlichen Integrationsbera-
tung SGB 111 (INGA)* vom 2. Februar 2017, ubersandt vom BMAS per E-Mail vom
7. Februar 2017.
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spielten dagegen keine Rolle in den Untersuchungen. Unabhangig davon ist
der Aussagewert der Untersuchungen zweifelhaft. Bei dem Modellversuch 1:70
ist der Aussagewert dadurch eingeschrankt, dass sich die tatsachlichen Be-
treuungsrelationen wéhrend des Modellversuchs (von 1:55 bis 1:20) deutlich
von dem urspringlich angestrebten Zielwert 1:70 unterschieden. Auch die
herangezogenen Vergleichsdienststellen, die eine deutlich schlechtere Betreu-
ungsrelation hatten aufweisen sollen, verfugten teilweise Uber eine Relation
von 1:49. Die Bundesagentur konnte zudem einen Kausalzusammenhang zwi-
schen Vermittlerausstattung/Betreuungsrelation und Integrationsleistung bei
Inga nicht nachweisen. Auch deshalb kann sich die Begrindung fur eine Per-

sonalausstattung nicht auf einen wirkungsorientierten Ansatz stitzen.

Grundlagen einer jeden PBE sind u. a. die einzelnen Aufgaben des untersuch-
ten Bereiches, die anfallenden Arbeitsmengen und die durchschnittlich bend-
tigte Bearbeitungszeit.”* Den uns vorliegenden Unterlagen ist nicht zu ent-
nehmen, dass die Bundesagentur diese Grundlagen ermittelt hat. Wir haben
die Bundesagentur daher aufgefordert, den Personalbedarf im Aufgabenbe-
reich der Vermittlung und Beratung nach angemessenen und anerkannten Me-
thoden zu ermitteln. Sie muss nachvollziehbar darlegen, dass eine angemes-
sene Auslastung ihrer Vermittler und Berater besteht. Voraussetzung hierfur
ist die Aufgliederung des Aufgabenbereiches in seine Einzelaufgaben verbun-

den mit den Arbeitsmengen und durchschnittlichen Bearbeitungszeiten.

Wenn eine detaillierte Aufgabengliederung mit Zeitwerten vorliegt, lasst sich
die PBE bei spateren Anderungen im Arbeitsablauf, z. B. beim Wegfall von

Teilaufgaben durch Umstrukturierungen oder beim Ausweiten von Teilaufga-
ben aufgrund einer gewiinschten intensiveren Beratung, mit geringerem Auf-

wand fortschreiben.”

5.3 Stellungnahme der Bundesagentur

Die Bundesagentur teilt unsere Auffassung, dass eine PBE im Aufgabenbereich
der Vermittlung und Beratung erfolgen muss. Sie will fur diese Aufgabenberei-
che eine PBE durchfiihren, die den Anforderungen des Organisationshandbu-

ches entspricht. Sie verweist hierzu auf ihre Ausfihrungen zu Textziffer 6.

 Brandt in Kreikebohm, SGB IV, Kommentar, Miinchen 2008, § 69, Randnummer 37;
Organisationshandbuch des BMI (Stand: Dezember 2016), Nummer 5.1.3.
> vgl. Organisationshandbuch des BMI (Stand: Dezember 2016), Nummer 5.1.3.1.
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5.4 AbschlieRende Bewertung

Die Bundesagentur will unsere Empfehlung umsetzen. Fur die nahere Bewer-

tung verweisen wir auf unsere Ausfihrungen unter Textziffer 6.8.

Wir schliel3en das Prufungsverfahren zu diesem Punkt ab.

6 Personalbedarfsermittlung innerhalb von Fachkonzepten
6.1 Vorbemerkung

Soweit Re- und Neuorganisationen auf der Grundlage von Fachkonzepten er-

folgen, ermittelt die Bundesagentur den Personalbedarf nicht mit Betreuungs-
schlisseln, sondern mit einer Methode der sogenannten quantitativen Schat-

zung (Vorstandsbeschluss Nr. 45/2007®). Dabei wird der Personalbedarf fiir

einen Aufgabenbereich von einem kleinen Kreis von Beschéftigten in einem

Workshop festgelegt.

Mit Schreiben vom 15. Oktober 2008 wies der Hauptpersonalrat bei der Bun-
desagentur77 darauf hin, dass aus den Fachkonzepten nicht erkennbar sei,
nach welchen Kriterien sich der jeweilige Personalbestand auf die einzelnen
Tarifebenen sowohl qualitativ als auch quantitativ verteile.’® Er erwartete, dass
in den Fachkonzepten dargestellt werde, an welcher Stelle in einem Ge-
schaftsprozess welcher Aufgabentrager mit welcher Zeitdauer beteiligt ist.
Dariiber hinaus sollte erkennbar sein, welche Kapazitaten auf den einzelnen

Dienstpostenebenen erforderlich sind.

Daraufhin wurde mit Vorstandsbeschluss Nr. 5/2009 das Verfahren der quali-
tativen Schichtung eingefuhrt. Sie ergédnzt die quantitative Schatzung, indem
sie Daten bereitstellt, wie sich der Personalbedarf auf die einzelnen Tarifebe-
nen verteilt. Diese Daten gewinnt sie, indem sie fur jede Tarifebene den erfor-
derlichen Zeitbedarf fur die Aufgabenwahrnehmung ermittelt. Die Zeitbedarfe
der einzelnen Tarifebenen setzt sie zueinander ins Verhaltnis. Die sich daraus
ergebene prozentuale Verteilung des Gesamtzeitbedarfes auf die Tarifebenen

Ubertragt die Bundesagentur auf das Ergebnis der quantitativen Schatzung.

’® Vorlage an den Vorstand vom 13. November 2007. Vom Vorstand gezeichnet am
23. November 2007.

" Die nachfolgenden Forderungen des Hauptpersonalrates wurden dem Vorstandsbe-
schluss Nr. 5/2009 entnommen.

’® Mit der quantitativen Schatzung wird nur die Anzahl der kiinftig benétigten Mitarbei-
ter/innen festgelegt. Aus ihr geht nicht hervor, wie sich die Beschaftigten auf die ver-
schiedenen Tarifebenen verteilen.
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Im Folgenden werden wir uns zunachst mit dem Verfahren der qualitativen
Schichtung auseinandersetzen (Textziffer 6.2). AnschlielRend werden wir auf
die Methode der quantitativen Schatzung — erganzt um die qualitative Schich-

tung — eingehen (Textziffer 6.4).

6.2 Qualitativer Personalbedarf mittels qualitativer Schichtung

Mit dem Verfahren der qualitativen Schichtung soll der qualitative Personalbe-
darf ermittelt werden. Fur Aufgabenbereiche mit standardisierten Geschafts-

prozessen sind folgende Schritte vorgegeben:
e Geschéaftsvorfalle sind Aufgabentrédgern zuzuordnen.

o Zeitaufwande der Aufgabentrédger fur wahrzunehmende Geschéaftsvorfalle

sind zu schéatzen.
e Mengengeruste fur Geschéftsvorfalle sind zu ermitteln oder zu schatzen.

e Die qualitative Zusammensetzung des Personals ist aus den Zeitaufwanden

far Geschéaftsvorfalle und deren Mengengeristen zu berechnen.

Die methodische Federfihrung liegt beim Bereich POE 6, insbesondere im
Fachbereich POE 6-OE. Fur die Schatzungen und die Feststellungen sind die
jeweils zustdndigen Fachbereiche der Zentrale verantwortlich. Falls erforderlich
oder von der Bedeutung her angemessen, kénnen Praktikerinnen und Prakti-
ker aus den jeweiligen operativen Organisationseinheiten (z. B. Agenturen fir

Arbeit) hinzugezogen werden.

Erganzend gab der Bereich POE 6 eine ,Arbeitshilfe zur qualitativen Schichtung
des Personalansatzes in den Organisationsbereichen der Bundesagentur® und

Formatvorlagen fur die Anlagen zum Fachkonzept heraus.

Zu diesen Formatvorlagen gehéren u. a. Mustertabellen zur Berechnung der
qualitativen Schichtung und eine Musterdarstellung zu ,,Vertiefenden Annah-
men“. Die Mustertabellen bestehen aus einer Erfassungstabelle und einer Ge-

samtibersicht mit Erlauterungen.

In der Mustertabelle Erfassung (Abbildung 1) werden die Geschéaftsprozesse
— unterteilt nach Teilprozessen und Aktivitaten — aufgelistet. Fir jede Tatig-
keitsebene wird bei jeder Aktivitdt angegeben, welcher geschatzte Zeitanteil
bei ihr im Einzelfall anfallt. Bei Aktivitaten, die innerhalb eines Teilprozesses

nicht jedes Mal vorkommen, wird die Auftretenshaufigkeit als prozentualer
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Wert ausgewiesen. Steht bei einer Aktivitat eine Auftretenshaufigkeit, so wird
der geschatzte Zeitanteil mit ihr multipliziert. Die Addition der Zeitanteile aller
Tarifebenen zu einer Aktivitat ergibt den fallbezogenen Zeitaufwand fur diese.
Die Addition aller Zeitanteile einer Tarifebene ergibt den Zeitaufwand dieser
Tarifebene flr den Geschéftsprozess pro Fall. Die Addition aller geschatzten
Zeitaufwénde der Aktivitaten ergibt den Gesamtzeitaufwand fur den Ge-

schaftsprozess.

Fir die Schatzung der Zeitanteile wird eine kleine Gruppe aus Expertinnen und
Experten bzw. Praktikerinnen und Praktikern verschiedener Tarifebenen auf-
gebaut. Die Zusammensetzung der Gruppe orientiert sich an den fur die Ge-
schaftsprozesse relevanten Aufgabentrdgern. So bildeten z. B. bei dem von
uns naher betrachteten Fachkonzept zum Projekt NEO — Teilprojekt OS — im
Aufgabenbereich ,,Arbeitslosengeld Plus“ acht Beschaftigte die Schatzgruppe.
Sie schatzten die Zeitbedarfe an den einzelnen Aktivitaten fur die vier Tarif-
ebenen 111, 1V, V und VI. Der Gruppe gehorten keine Beschéftigte aus den Ta-

rifebenen V und VI an.

In der Formatvorlage ,,Vertiefende Annahmen* haben die untersuchten Organi-

sationseinheiten ihre Angaben
e zur Auswahl der Geschaftsprozesse,
e zum Workshop mit Praktikerinnen und Praktikern und

e zu Mengengerusten und Aussagen zur Haufigkeit

zu erlautern.
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Abbildung 1

Mustertabelle Erfassung mit Erlauterungen
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:; Lﬁ:::mi‘;:gaz';‘::ﬁ'e” Aufgaben-trégersfin erfolgen. Beispiel:
urspriinglich 2 Minuten, jedoch kemmt die
Aktivitat nurin25% der 100 Falle vor, somit
5 Forder-AC einleiten
& Auswahlverfahren durchfiihren
6.1 teilstrukiuriertes Interview durchfiithren
6.2 Ergebnis Interview und Forder-AC bewerten
(% funkionsbezogenes Auswahlverfahren durchfilhren

6.4 Ergebnis funkiionsbezogenes Auswahlverfahren festlegg

6.5 Stellenbesetzungsvorschlag an Geschaftsfihrung

7 Auswahlentscheidung treffen

71 g

7.2 Rechenbeispiel - Erlauterungen in vertiefenden Annahmen :

7.3 In das Auswahlverfahren werden 50% der Bewerber/-innen einbezogen {Ifd. Nr. 6 / 6.5). Dabeiwird in 20% der Félle ein teilstrukturiertes Interview
durchgefiihrt —{Fihrungsposition ab Teamleiter TE Il — Ifd. Nr. 6.1 und 6.2}, in 80% der Fille ein funktionshezogenes Auswahlverfahren {bis

8 PR  Fachkrafte ohine Filhrungsfunktion — Ifd. Nr. 6.3 und 6.4). Das funktionsbezogene Auswahiverfahren wird in 75% der Félle vom Personalberater, in

841 ROELEYNE  25% der Falle von der Fachkraft Personalberatungdurchgefiihrt.

83 Absagen el

In der Gesamtubersicht (Abbildung 2) ist fir jeden einbezogenen Geschéafts-
prozess dargestellt, wie hoch der geschatzte Zeitaufwand pro Fall ist und wie
er sich auf die verschiedenen Tarifebenen verteilt. Weiter ist angegeben, wie
grold das Fallaufkommen des jeweiligen Geschéaftsprozesses ist. Durch Multipli-
kation des Fallaufkommens mit dem geschatzten Zeitaufwand pro Fall wird der

Gesamtzeitaufwand berechnet. Ebenso werden die fallbezogenen Zeitaufwande
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der verschiedenen Tarifebenen mit dem Fallaufkommen multipliziert. Der ge-
samte Zeitaufwand jeder Tarifebene wird ins Verhaltnis zum Gesamtzeitauf-
wand des Geschaftsprozesses gesetzt. Das Ergebnis zeigt an, wie hoch der
prozentuale Anteil einer Tarifebene an einem Geschaftsprozess ist. In der Zu-
sammenfassung werden die gesamten Zeitaufwande der einzelnen Tarifebenen
Uber alle Geschaftsprozesse addiert. Deren Summe ergibt den Gesamtzeitauf-
wand der Organisationseinheit. Zugleich wird wie bei den einzelnen Geschafts-
prozessen der prozentuale Anteil der verschiedenen Tarifebenen an den Auf-

gaben der Organisationseinheit ermittelt.

Abbildung 2

Mustertabelle Gesamtubersicht

Cstim
b,
£ §
o
5 - 2 ] g
i 3 ] 3 £ z E
GE SAMTUBERSICHT El T 5 t . H i
£ £ 8 3 E & £ g :
Qualitative Schichtung des Personalansatzes im [15 Personal] SOLL £3 g £ i i E‘ B é £
Zuordnung der Ges chéfts prozess sietivitiiten zu Aufgabentrégern g E E £ Z 3 @ g 2
£ 2 3 = = = o i .
£2 g z H £ £ E i g
58 i E £ £ £ S 2 E
2 o G G T T G o
38 £ £ i il i il s o
IE | Tl TEW TELY TEL TELY TEN TEV TEV]
Anteilige Z A siger fin Minuten]
Zusammenfassung
Gesamtsumme durchschnittlich geschitzter -sktiver Zeitaufwand
m = ozese [in Minuten] on 40500 00 12000 0.0 25,0 6000 4750 00
Verteilung Zeitanteil Akteure an den Geschiftsprozessen [in Prozent]| 0.0 A 00 14 a0 23 33 435 0.0
Mengengeriist Stellen fir Plankrafte IST (Haushat zum TT.MM L) 150 300 500
L gemil iist fin Frozent]| 0.0 0.0 0.0 158 HE 00 (1] 328 0.0

Geschiftsprozesse

tration - Ausa shiverihre

Summe durchschritfich geschitzier akti\rer-Ze'rtaLf.'.‘and o 405 on =n an an = i1
n, - 65,0 0.0 05 0.0 80 00 00 50 15

Prozez=-Falaufiommen| stau T
im Kalenderiahr 100 | 8.500,0 L] 40800 0.0 B0 00 00 00 1.280,0 0

Vereilung Zeitantsil Akteure am Geschiftsprozess [in Prozent] 00 623 00 92 00 [i]] 77 208 0.0

Die Gesamtubersicht enthalt die Anmerkung, dass die dargestellten Ergebnisse

nicht zur Ermittlung eines (quantitativen) Personalbedarfs hochgerechnet wer-
den koénnten, da es sich um keine Personalbemessung handele und wesentli-
che Elemente fir die Ermittlung eines Personalbedarfs (z. B. Verteilzeiten)

fehlten.
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6.3 Wiirdigung und Empfehlung

Die qualitative Schichtung ermittelt den Personalbedarf u. a. durch Schatzung
von Arbeitsmengen und Bearbeitungszeiten. Damit ist diese Methode dem
Grunde nach ein quantitatives Bemessungsverfahren, das gleichzeitig eine
qualitative Differenzierung vornimmt. Diese Methode entspricht grundsatzlich
dem Analytischen Schatzverfahren, wie es im Organisationhandbuch unter
Nr. 6.1.8 beschrieben ist. Darauf hat das Gutachten der Unternehmensbera-
tung A bereits im Jahr 2011 ausdricklich hingewiesen. In die qualitative
Schichtung mussen lediglich noch die sogenannten Verteilzeiten einbezogen
werden, um dem Analytischen Schatzverfahren nach dem Organisationshand-

buch zu entsprechen.

Tatsachlich werden die Ergebnisse der qualitativen Schichtung nicht zur Er-
mittlung eines quantitativen Personalbedarfs hochgerechnet, vielmehr wird der
quantitative Personalbedarf (siehe Textziffer 6.4) gesondert ermittelt. Unab-
hangig von deren methodischer Angreifbarkeit (siehe Textziffer 6.5) — entsteht

dadurch eine vermeidbare Doppelarbeit.

Bei der Anpassung der qualitativen Schichtung an die Anforderungen des Ana-
lytischen Schatzverfahrens nach dem Organisationshandbuch wére neben der

Berucksichtigung der Verteilzeiten Folgendes zu beachten:

e Nach dem Organisationshandbuch sind bei nicht gleich strukturierten Ar-
beitsbereichen alle Arbeitsplatze in die PBE einzubeziehen, wenn es sich
um quantifizierbare Aufgaben handelt. Bearbeitungszeiten und Mengen
werden dort unmittelbar erhoben.”® Bei gleich strukturierten Arbeitsberei-
chen sollen Bearbeitungszeiten als Stichprobe an ausgewéhlten Arbeits-
platzen erhoben und als zentrale Vorgabe fir alle Arbeitspléatze des Berei-

ches als Bemessungsgrundlage verwendet werden.®°

e Bei der qualitativen Schichtung werden die Zeitaufwénde der einzelnen Ak-
tivitdten in den Geschéftsprozessen abweichend von den Empfehlungen
des Organisationshandbuches von einer kleinen Gruppe aus Expertinnen
und Experten bzw. Praktikerinnen und Praktikern verschiedener Tarifebe-
nen geschatzt. Das Organisationshandbuch empfiehlt in Nr. 5.1.4.3, dass

mindestens 30 Beobachtungen eines Teilprozesses bei prozessorientierter

¥ vgl. Organisationshandbuch (www.orghandbuch.de), Stand Dezember 2016, Seite 134.
80
Ebenda.
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PBE vorliegen oder 30 Erhebende bei funktionsorientierter PBE beteiligt
sein sollten. In der Schatzgruppe sollten deshalb mindestens 30 Erhebende
je beteiligter Tarifebene teilnehmen. In dem oben angefluihrten Beispiel
Fachkonzept zum Projekt NEO — Teilprojekt OS — fur den Aufgabenbereich
LJArbeitslosengeld Plus® hatte die Schatzgruppe daher statt aus acht aus
120 Beschaftigten bestehen muissen. Da die Bundesagentur den Anspruch
erhebt, dass die in der qualitativen Schichtung ermittelten Ergebnisse bun-
desweit gelten sollen, ware — je nach Untersuchungsbereich — auch ein we-
sentlich groRerer Personenkreis vorstellbar. Im Einzelnen haben wir hierzu
auf Nr. 5.1.4 (Teilerhebung mittels Stichprobe) des Organisationshandbu-
ches verwiesen. Es ware deshalb sinnvoller, die Zeitschdtzungen von einer
entsprechenden Anzahl Beschéftigter in betroffenen Organisationseinheiten
im laufenden Dienstbetrieb vornehmen zu lassen, anstatt diese in Work-

shops zusammenzurufen.

Die Mustertabelle ,Erfassung” entspricht den Anforderungen des Analyti-
schen Schéatzverfahrens gemal Organisationshandbuch an eine Erfas-
sungstabelle. Die Tabelle ,,Gesamtlibersicht* muss hingegen noch erganzt
werden. In ihrer vorliegenden Form fasst sie lediglich die Zeitbedarfe aller
relevanten Geschaftsprozesse mit Hilfe der Fallzahlen zum Gesamtzeitbe-
darf der Organisationseinheit zusammen und verteilt diesen auf die ver-
schiedenen Tarifebenen. Auf den bisherigen Ausweis der prozentualen Ver-
teilung auf die Tarifebenen kann verzichtet werden. Stattdessen sollten die
bei den Tarifebenen ausgewiesenen Gesamtzeitbedarfsanteile durch die
Jahresarbeitszeitminuten eines Vollzeitdquivalents dividiert werden. Auf
diese Weise wird der quantitative Personalbedarf in jeder Tarifebene be-

reits unmittelbar festgestellit.

Der Anmerkung in der Gesamtubersicht, es fehlten wesentliche Elemente
far die Ermittlung eines Personalbedarfs (z. B. Verteilzeiten), kann leicht
abgeholfen werden. Wo erforderlich, kénnen sachliche Verteilzeiten geson-
dert ermittelt werden; ansonsten kann die Bundesagentur auf die in

Nr. 5.1.3.4.2 des Organisationshandbuches beschriebene pauschale An-
rechnung von Verteilzeiten zurtckgreifen. Voraussetzung hierfur ist, dass
die in der Erfassungstabelle geschatzten Zeiten keine Verteilzeiten enthal-

ten. Wir haben vorsorglich darauf hingewiesen, dass wir bei Grundzeiten
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Uber 60 Minuten fur einzelne Aufgaben (Aktivitaten) keinen Verteilzeitzu-

schlag akzeptieren.

Die Bundesagentur setzt die qualitative Schichtung standardmaéafig zur Ermitt-
lung des qualitativen Personalbedarfs ein. Wir sind deshalb davon ausgegan-
gen, dass dieses Verfahren in allen Bereichen der Bundesagentur eingesetzt
werden kann. Eine konsequente Anwendung der um die Verteilzeiten erweiter-
ten qualitativen Schichtung wirde den Anforderungen des Organisationshand-
buches fur eine PBE auf der Basis des Analytischen Schatzverfahrens entspre-

chen.

6.4 Quantitativer Personalbedarf mittels quantitativer Schatzung erganzt
um die qualitative Schichtung

Die Bundesagentur hat in einer Arbeitshilfe®! festgelegt, dass der quantitative
Personalbedarf in einem Personalmengengerist darzustellen ist. Das Perso-
nalmengengerust ist dem Fachkonzept als Anlage beizufiigen. Eine tabellari-
sche oder verbale Darstellung des Personalmengengerustes im Fachkonzept ist
nicht erforderlich. Lediglich Personalmehrbedarfe und Stellenanhebungen sind
im Fachkonzept kurz summarisch zu erlautern. Zu den Methoden, mit denen
der Personalbedarf ermittelt werden kann, weist die Bundesagentur ausdrick-
lich darauf hin, dass fir die Ermittlung des quantitativen Personalbedarfs auf-
wandigere Verfahren (z. B. Zeitaufnahme, Multimomentaufnahme, Selbstauf-

schreibung) ebenso wie methodisch umstrittene Verfahren zu vermeiden sind.

Exemplarisch haben wir das Fachkonzept zum Projekt NEO — Teilprojekt OS —
untersucht. Das Teilprojekt OS ist in zehn Aufgabenblécke unterteilt. Fur jeden
Aufgabenblock wurde ein quantitativer Personalbedarf im Personalmengenge-
rist angegeben. Der jeweilige quantitative Personalbedarf wurde in der ihm
zugehorigen Anlage ,Vertiefende Annahmen und Fallzahlen* erlautert. Diese
Anlagen enthalten unterschiedlich umfangreiche Erlauterungen zu den Fallzah-
len und deren Quellen, jedoch keine konkreten Aussagen uber die Herleitung
des Personalbedarfs aus den Fallzahlen. Tabelle 3 zeigt die festgestellten Per-

sonalbedarfe und ihre Herkunft.

8 POE 6, Arbeitshilfe und Verfahrenshinweise zur Erstellung eines Fachkonzepts, Versi-
on 3.0, Stand 10. September 2012.
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Anlagen zum Fachkonzept NEO — Teilprojekt OS — Quantitativer Personalbe-

darf nach Personalmengengerust

Aufgaben- Quantitativer Erlauterung in Anlage

block® Personalbedarf »Vertiefende Annahmen und Fallzahlen®

gem. Personal-
mengengerust

Alg Plus 2 951,0 Quantitative Schatzung der Workshop-Mitarbeiterinnen
und -Mitarbeiter und Fallzahlen.

BAB/Reha 903,0 Quantitative Schatzung der Workshop-Mitarbeiterinnen
und -Mitarbeiter und Fallzahlen.

KUG, Insg, 1207,5 Der Personalbedarf beruht auf qualifizierten Schatzun-

Atg gen der in den Schichtungsworkshops®® vertretenen
zehn Praktiker und Fallzahlen.

AMDL 955,0 Die Annahmen zur qualitativen Schichtung des Perso-
nalansatzes beruhen auf fachlichen Einschétzungen der
zehn Mitglieder einer Arbeitsgruppe und Fallzahlen.

BEH 383,0 Die Annahmen zur qualitativen Schichtung des Perso-
nalansatzes beruhen auf den Ergebnissen von Work-
shops mit sechs Praktikerinnen und Praktikern und
Fallzahlen.

SB-AV 446,5 Qualifizierte Annahmen/Schatzungen erfolgten durch
zwolf Experten/innen verschiedener Agenturen fir Ar-
beit.

SGG 767,0 Die Annahmen zur qualitativen Schichtung des Perso-
nalansatzes beruhen auf fachlichen Einschdtzungen der
Mitglieder einer Arbeitsgruppe und Fallzahlen.

OoWwi 321,5 Die Annahmen zur qualitativen Schichtung des Perso-

nalansatzes beruhen auf den Erkenntnissen eines seit
mehreren Jahren existierenden Experten-Workshops
(Arbeitskreis Ordnungswidrigkeiten), den in den
Modellagenturen erzielten Ergebnissen, einer qualifi-
zierten Schatzung der am Experten-Workshop beteilig-
ten neun erfahrenen Praktiker/innen und Fallzahlen.

82 Die Abkiirzungen der Aufgabenbldcke bedeuten:

Alg Plus = Arbeitslosengeld Plus

BAB/Reha = Berufsausbildungsbeihilfe/Rehabilitation
KUG, Insg, Atg = Kurzarbeitergeld, Insolvenzgeld, Leistungen nach dem Altersteilzeit-

gesetz

AMDL = Arbeitsmarktdienstleistungen
BEH = Betriebliche Einstellungshilfen
SB-AV = Sachbearbeitung Arbeitsvermittlung
SGG = Sozialgerichtsgesetz
OWi = Ordnungswidrigkeiten
AS = Arbeitgeberservice

8 Zur qualitativen Schichtung siehe Textziffer 6.2.
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Regress 31,5 Nur Aussagen zu Fallzahlen und deren Haufigkeit.

AS 1768,5 In einem Workshop mit acht Praktikerinnen und Prakti-
kern wurden fur alle Aufgaben im Arbeitgeberservice
Einschatzungen zur Haufigkeit und zur Dauer der Ab-
wicklung der Vorgange vorgenommen.

Summe 9 734,5

Die Ergebnisse des Personalmengengeriustes wurden in Workshops erarbeitet.
Dabei wurde in einigen Fallen vermerkt, dass sich die quantitative Schatzung
des Personalbedarfs auf die Ergebnisse der Schatzung fur die qualitative
Schichtung abstutzt. Die Workshops waren mit jeweils 6 bis 12 Personen aus
unterschiedlichen Tatigkeitsbereichen besetzt. In einer Anlage zum Fachkon-

zept ist beispielsweise zur Teilnehmerrunde ausgefuhrt:

,»Am Workshop nahmen ein Sachbearbeiter, vier Teamleiterinnen bzw. Team-
leiter jeweils aus dem Aufgabengebiet Arbeitnehmer-Leistung und drei Pro-
grammberater aus dem Programmbereich Leistung/Kundenportal teil. Die Pro-
grammberater sind nicht operativ tatig, haben jedoch aufgrund ihrer Tatigkeit
regelméafligen Kontakt zu den Teams in den Agenturen, beraten diese bei fach-
lichen Fragen und im Rahmen von Prozessanalysen und kennen deshalb die

Prozesse sehr gut.*

Da der durch die quantitative Schatzung festgelegte Personalbedarf (siehe Ta-
belle 3) keine Auskunft tber die qualitative Zusammensetzung des benétigten
Personals gibt, wird sie erganzt durch die qualitative Schichtung (siehe Textzif-
fer 6.2). Fur das Projekt NEO — Teilprojekt OS — ermittelte die Bundesagentur
mit Hilfe der qualitativen Schichtung die in Tabelle 4 zusammengefassten Da-

ten.
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Ergebnis der qualitativen Schichtung zur Ergédnzung der quantitativen Schéat-

zung
Aufgaben- Tarifebenen Gesamt-
block Zeitbedarf in Minuten minuten-
bedarf
TE 111 TE IV TEV TE VI
Alg Plus 7 229 992,5 55 478 785,5 149 450 172,7 14 813 141,5 226 972 092,1
3,2 % 24,2 % 65,8 % 6,5 % 100 %
BAB/Reha 0,0 17 111 228,1 46 570 314,3 4 497 866,6 68 179 409,0
0,0 % 25,1 % 68,3 % 6,6 % 100 %
KUG, Insg, 0,0 18 323 996,6 63 579 760,8 9 193 457,8 91 097 215,2
Atg 0,0 % 20,1 % 69,8 % 10,1 % 100 %
AMDL 0,0 11 705 542,0 60 383 728,2 0,0 72 089 270,1
0,0 % 16,2 % 83,8 % 0,0 % 100 %
BEH 0,0 5 722 530,1 21 251 690,9 1 956 300,7 28 930 521,7
0,0 % 19,8 % 73,5 % 6,8 % 100 %
SB-AV 0,0 4 012 128,5 27 426 338,9 2 287 428,1 33 725 895,6
0,0 % 11,9 % 81,3 % 6,8 % 100 %
SGG 10 493 750,0 42 852 600,0 0,0 4 582 650,0 57 929 000,0
18,1 % 74,0 % 0,0 % 7,9 % 100 %
OWi 0,0 7 610 083,5 16 663 206,1 0,0 24 273 289,6
0,0 % 31,4 % 68,6 % 0,0 % 100 %
Regress 496 082,1 1 782 490,5 291 238,5 337 811,5 2 907 622,6
17,1 % 61,3 % 10,0 % 11,6 % 100 %
AS 0,0 | 31286118,6 | 111 306 487,3 0,0 | 142592 605,9
0,0 % 21,9 % 78,1 % 0,0 % 100 %
Summe 18 219 824,6 | 195885 503,4 | 496 922 937,7 | 37 668 656,2 | 748 696 921,8
2,4 % 26,2 % 66,4 % 5,0 % 100 %

Den in Tabelle 4 ausgewiesenen Gesamtminutenbedarf Ubernahm die Bundes-

agentur aus der qualitativen Schichtung in das quantitative Personalmengen-

gerust zum Fachkonzept. Dabei reduzierte sie den Gesamtzeitbedarf des Auf-
gabenblocks Alg Plus um 4 114 191 Minuten auf 222 857 901 Minuten und den
des Aufgabenblocks Regress um 496 082 Minuten auf 2 411 541 Minuten.

Grunde hierfir gingen aus den Unterlagen nicht hervor. Den mit der quantita-

tiven Schatzung festgelegten Personalbedarf gliederte die Bundesagentur ent-

sprechend den ermittelten Prozentwerten nach den einzelnen Tarifebenen auf.
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Des Weiteren haben wir das Fachkonzept GroRkundenberatung untersucht. In
diesem Fachkonzept wurde der quantitative Personalbedarf auf der Grundlage
eines vorhergehenden Konzeptes fortgeschrieben. Nach Angabe im Fachkon-
zept flossen die vom vorhergehenden Fachkonzept tlbernommenen Schatzun-
gen in die Neuberechnung ein. Dabei wurden die Geschaftsprozesse anhand
von Kennzahlen evaluiert. Erganzend wirkten Mitglieder der eingerichteten
Projektgruppe begleitend an den Geschéaftsprozessen mit, um die Evaluation

zu verifizieren.

Der PBE wurden folgende Parameter zugrunde gelegt:

Anzahl an Gro3unternehmen,

e ErschlieRbares Marktpotenzial,

¢ Anzahl und Dauer der Kundenkontakte,

e Anzahl und Art der Auftrage je GrolRkunde und

e Anteil operativer Arbeitszeit GroRkundenbetreuer/-innen und Fachkrafte.

Dem Fachkonzept lag eine Vorgabe zum erschlieBbaren Marktpotenzial zu-
grunde. Demnach sollten 20,33 % der potentiellen 1 000 GroRkunden erreicht

werden.

Das dem Fachkonzept beigefligte Personalmengengerust sieht 61,5 Stellen
vor. Hiervon liegt fir 53,2 Stellen eine Berechnung (Personaldimensionierung)
vor. Die Berechnung ist als weitere Anlage dem Fachkonzept beigefugt. In die-
ser Berechnung finden sich die oben genannten Parameter wieder. Weitere
funf Stellen fur Fuhrungskrafte wurden ebenso wie drei Stellen fur Servicekréaf-
te fur administrativ-organisatorische Aufgaben gesetzt. Die Stellen flr Fuh-
rungskrafte verteilen sich auf drei Arbeitsagenturen und eine Regionaldirekti-
on. Die Stellen fur Servicekrafte werden nur bei den Arbeitsagenturen ausge-
wiesen, die mit 14, 18 bzw. 21 GrolRkundenberatern/Fachkraften unterschied-

lich stark personell besetzt sind.

6.5 Wirdigung und Empfehlung

Der quantitative Personalbedarf wurde durch das Fachkonzept zum Projekt
NEO — Teilprojekt OS — nicht belegt. In den dem Fachkonzept beigefugten An-
lagen ,Vertiefende Annahmen und Fallzahlen* (Tabelle 3) wurden in der Regel

nur die Fallzahlen erlautert. Auf die Ermittlung der Zeitbedarfe fur die einzel-
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nen Aufgaben gingen die Anlagen hingegen kaum ein. Die Herleitung des Per-
sonalbedarfs im Personalmengengerust ist insoweit nicht nachvollziehbar. Die
Angaben reichten von quantitativen Schatzungen durch Workshop-
Teilnehmerinnen und -Teilnehmer bis zum Verweis auf die Ergebnisse der qua-
litativen Schichtung. Das Personalmengengerist, das die Workshop-
Teilnehmerinnen und -Teilnehmer geschéatzt haben, haben wir fur nicht valide
gehalten. Die Schatzungen wurden von einem sehr kleinen Kreis von Personen
vorgenommen, die zudem nicht mit jeder Tatigkeit selbst betraut waren. Die
Schatzungen beruhen daher nur auf personlichen Eindriicken oder der Uber-

nahme von Einschatzungen Dritter.

Um die Angaben im Personalmengengerust (Tabelle 3) nachzuvollziehen, ha-
ben wir sie den Daten der Bundesagentur aus der qualitativen Schichtung zur
Ergdnzung der quantitativen Schatzung (Tabelle 4) gegeniibergestellt. Da in
der qualitativen Schichtung nur die Bearbeitungszeiten ohne Verteilzeiten aus-
gewiesen werden, haben wir auf deren Zeitansatze den maximalen Verteilzeit-
zuschlag von 15 % gemal dem Organisationshandbuch aufgeschlagen. Bei der
Berechnung des Personalbedarfs haben wir die Zusammensetzung der Be-
schaftigten mit 19 % Beamtinnen und Beamten und 81 % Tarifkrafte berick-
sichtigt. Tabelle 5 stellt den fir das Fachkonzept NEO — Teilprojekt OS — ermit-
telten quantitativen Personalbedarf dem von uns aus den Daten der qualitati-
ven Schichtung ermittelten Personalbedarf gegenuber. Die um den Verteilzeit-
zuschlag erhhten Gesamtzeitbedarfe der qualitativen Schichtung dividierten
wir durch die Jahresarbeitszeitminuten eines Vollzeitbeschéaftigten (Tabelle 5,
Spalte 6). Nach Angaben der Bundesagentur waren hierbei unter Beachtung
des oben genannten Verhaltnisses von Beamtinnen und Beamten zu Tarifbe-
schaftigten 94 575 Minuten anzusetzen. Mit diesen Rechenschritten vervoll-
standigten wir die qualitative Schichtung zum Analytischen Schatzverfahren
nach dem Organisationshandbuch. Unter Berlcksichtigung des nach dem Per-
sonalmengengeruist fur FUhrungsfunktionen gesetzten Personals ergibt sich

der Personalbedarf fur das Teilprojekt OS.
Tabelle 5

Quantitativer Personalbedarf nach Personalmengengerist und aus der qualita-

tiven Schichtung errechneter Personalbedarf
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Tabelle 5 zeigt, dass der geschéatzte quantitative Personalbedarf von dem Per-
sonalbedarf, der sich aus den um die Verteilzeiten erh6hten Ansatzen der qua-
litativen Schichtung ergibt, tendenziell nach oben abweicht. Lediglich beim
Aufgabenblock Regress stimmen die Ergebnisse der quantitativen Schatzung
mit denen des Analytischen Schéatzverfahrens Uberein. Im Aufgabenblock AS
fuhrte die quantitative Schatzung zu einem signifikant niedrigeren Bedarf als
das Analytische Schatzverfahren. Bei dem Vergleich in Tabelle 5 haben wir
ausschlief3lich die von der Bundesagentur selbst ermittelten Daten aus der
quantitativen Schatzung und der qualitativen Schichtung herangezogen. An-
hand dieser Daten haben wir festgestellt, dass der durch die quantitative
Schatzung ermittelte Personalbedarf im Teilprojekt OS insgesamt im Vergleich
zur Anwendung der erweiterten qualitativen Schichtung und damit dem Analy-
tischen Schatzverfahren nach dem Organisationshandbuch — um rund

170 Stellen zu hoch ausgewiesen wurde.

Demgegentber hat die Bundesagentur im Fachkonzept Grol3kundenberatung
den quantitativen Personalbedarf fur GroRkundenberater und Fachkrafte kon-
sequent aus Fallzahlen und Zeitansatzen abgeleitet. Dieses Vorgehen ent-
spricht dem des Analytischen Schatzverfahrens gemal} Organisationshand-
buch. Wir haben nicht geprift, ob die zugrunde liegenden Daten ordnungsge-
maf ermittelt wurden, haben die Vorgehensweise in diesem Fall jedoch fur
den richtigen Weg gehalten. Das Setzen der Fuhrungskrafte ist eine zulassige
Anwendung der Arbeitsplatzmethode.®* Die drei Stellen fur Servicekrafte eben-
falls nach der Arbeitsplatzmethode zu setzen, erscheint oberflachlich nachvoll-
ziehbar. Da jedoch die Zahl der GroRkundenbetreuer/Fachkrafte in der gro3ten
Arbeitsagentur das 1,5-fache der Zahl in der kleinsten der drei Arbeitsagentu-
ren betragt, liegt die Vermutung nahe, dass die Servicekrafte unterschiedlich
stark ausgelastet sind. Es wére aus unserer Sicht angemessen gewesen, den

Bedarf an Servicekraften analytisch zu berechnen.

6.6 Gesamtwiurdigung

Bei der Personalbedarfsermittlung fir Neu- und Reorganisationsvorhaben wer-

den durch die qualitative Schichtung ermittelte Mengenwerte fur verschiedene

8 Es wurde in drei Arbeitsagenturen je eine Stelle Regionalleiter/in GroRkundenberatung
geschaffen. In einer Regionaldirektion wurden die Stelle einer Fihrungskraft Koordinie-
rende Stelle Zeitarbeit sowie die Stelle Leiter/in Grollkundenberatung und Koordinieren-
de Stelle Zeitarbeit eingerichtet.
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Tarifebenen nicht genutzt. Nur ihr relatives Verhaltnis zueinander wird auf ei-
nen durch die quantitative Schatzung ermittelten Zielwert Ubertragen. Dieses
Verfahren kann aufgrund der aufgezeigten Mangel nicht als eine angemessene
Methode der Personalbedarfsermittlung gewertet werden. Vielmehr sollten die
Ergebnisse aus der am Mal3stab des Analytischen Schéatzverfahrens optimier-
ten qualitativen Schichtung zur Ermittlung eines (quantitativen) Personalbe-
darfs herangezogen werden. Die Bundesagentur sollte damit zukinftig ihren
Personalbedarf mit einer Methode des Organisationshandbuches ermitteln. Die
im Organisationshandbuch aufgefiihrten Methoden sind geeignet, zugleich den
quantitativen und den qualitativen Personalbedarf zu ermitteln. Damit kbnnen
die gesonderten Ermittlungen von quantitativem und qualitativem Personalbe-
darf entfallen. Keinesfalls sind Workshops mit wenigen Teilnehmerinnen und
Teilnehmern geeignet, Zeitbedarfe fur einzelne Aufgaben festzulegen. Diese
sind Uber eine groélere Zahl von Beschaftigten, die diese Aufgaben auch tat-

sachlich wahrnehmen, zu ermitteln.

Unabhangig von der grundsatzlichen Geeignetheit der qualitativen Schichtung
als Instrument der Personalbedarfsbemessung haben wir darauf hingewiesen,
dass das Analytische Schatzverfahren subsidiar zur Anwendung kommt und
der Verzicht auf das Analytische Berechnungsverfahren zugunsten des Analyti-

schen Schatzverfahrens nachvollziehbar zu begriinden ist.

6.7 Stellungnahme der Bundesagentur

Die Bundesagentur will das bestehende Verfahren der qualitativen Schichtung
so weiterentwickeln, dass es fur die Bestimmung des quantitativen Personal-
bedarfs geeignet ist. Die Doppelarbeiten angesichts der bisherigen zwei Ver-

fahren will sie somit vermeiden.

Aus Sicht der Bundesagentur kommt als grundséatzlich geeignetes Untersu-
chungsverfahren das Analytische Schatzverfahren nach dem Organisations-
handbuch in Betracht. Hierflr spreche, dass die zusatzliche Belastung der Be-
schaftigten in den untersuchenden Aufgabengebieten so kurz und gering wie
moglich gehalten werde. Um die Validitat der analytischen Schatzungen zu
optimieren, will die Bundesagentur die Anzahl der an der Schatzung Beteilig-

ten gemafl den Vorgaben des Organisationshandbuches erhéhen.
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Die Bundesagentur schlief3t jedoch auch andere Vorgehensweisen nach dem
Organisationshandbuch nicht aus. Sie will die Grunde fur die Anwendung einer
Methode jeweils dokumentieren. Zudem will sie die Schatzungen in Aufgaben-
gebieten mit groBem personellem Aufwand durch geeignete Methoden absi-

chern, z. B. durch Stichproben mit beobachtungsbasierten Verfahren.

6.8 AbschlielRende Bewertung

Wir erkennen an, dass die Bundesagentur die Methode der qualitativen Schich-
tung nach unseren Hinweisen weiterentwickeln will, so dass sie den Anforde-
rungen des Analytischen Schatzverfahrens nach dem Organisationshandbuch
entspricht. Gleichwohl wiederholen wir unseren Hinweis, dass das Analytische
Berechnungsverfahren gegentiber dem Analytischen Schéatzverfahren vorzu-

ziehen ist, da es eine hohere Datenqualitat verspricht.

Die unterschiedlichen Methoden des Organisationshandbuches haben Einfluss
auf die zu ermittelnden Daten. Das fur den jeweiligen Untersuchungsbereich

geeignete Verfahren ist sorgféltig auszuwéahlen. Daher ist es wichtig, dass die
Bundesagentur — wie von ihr angekiundigt — die Auswahl des Untersuchungs-

verfahrens schlissig begriindet und dokumentiert.

Die Bundesagentur kundigt weiterhin an, dass sie die Schatzungen in Aufga-
bengebieten mit groRem personellem Aufwand durch geeignete Methoden ab-
sichern will. Dies halten wir, soweit die Bundesagentur das Analytische

Schatzverfahren wéhlt, fir unumganglich.

Wir werden die weitere Entwicklung der PBE in der Bundesagentur beobachten

und schlielRen das Prufungsverfahren zu diesem Punkt ab.

7 Zusammenfassende Wurdigung mit abschlieRender Bewer-
tung

Wir haben es kritisch gesehen, dass die Bundesagentur es bisher unterlassen

hat, in ihren personalintensiven Aufgabenbereichen der Vermittlung, Beratung

und Leistungsgewédhrung eine an den Methoden des Organisationshandbuches

angelehnte PBE durchzufihren.

Nach unserer Auffassung stellen die Systeme der Personalbedarfsplanung und
Personalsteuerung, wie sie die Bundesagentur einsetzt, keinen Ersatz fir eine

sachgerechte Ermittlung des notwendigen Personalbedarfs dar. Es lassen sich
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bei der Bundesagentur auch keine Ausnahmetatbestédnde erkennen, die gegen
die Anwendung eines analytischen Ansatzes der Personalbedarfsermittiung
sprechen. So handelt es sich im Bereich der Beratung und Vermittlung tber-
wiegend um wiederholt anfallende Aufgaben mit ahnlichen oder gleichen Bear-
beitungsschritten, die mit EinfUhrung von Handlungsprogrammen die Arbeits-
schritte zunehmend standardisieren. Gleiches gilt fir den Bereich der Leis-
tungsgewahrung und fur den sachbearbeitenden Bereich. Die dort anfallenden,
Uberwiegend quantifizierbaren Aufgaben lassen sich nach Bearbeitungszeiten
und Mengen objektiv und exakt messen. Die wenigen Bereiche bei der Bun-
desagentur, die von dispositiv-kreativen Aufgaben gepragt sind, wie die Wahr-
nehmung von Leitungsfunktionen, sind gleichwohl einer validen Schatzung

Uber Arbeitsmenge und Bearbeitungsaufwand zuganglich.

Wir haben erwartet, dass die Bundesagentur ihren Personalbedarf Gberpruft
und neu bemisst. Dabei sollte sie die Methoden anwenden, die den Grundséat-
zen des Organisationshandbuches entsprechen. Nur so kann zuverlassig fest-
gestellt werden, wie viel Personal zur sach- und zeitgerechten Erfullung von
notwendigen Aufgaben bendtigt wird. Wir haben empfohlen, grundsatzlich ein
Analytisches Berechnungsverfahren anzuwenden. Der Verzicht auf das Analyti-
sche Berechnungsverfahren zugunsten des Analytischen Schatzverfahrens ist
nachvollziehbar zu begriinden. Soweit das Analytische Schatzverfahren zur
Anwendung kommt, kann die Bundesagentur auf Elemente der von ihr einge-

setzten gualitativen Schichtung zuruckgreifen.

Aufgabe der Personalbedarfsermittlung ist es, die notwendige Personalausstat-
tung fur vorgegebene oder vorgesehene Aufgaben festzustellen. Notwendig ist
die Personalausstattung, bei der die Beschaftigten als Aufgabentrager durch
die ihnen Ubertragenen Aufgaben voll beansprucht und in ihrem Leistungsver-
mogen weder unter- noch Uberfordert werden. Veranderungen im Personalbe-
darf kénnen sich auch durch Anderungen im Verfahrensablauf oder durch die
Einfihrung neuer Informationstechnologien ergeben. Daher ist es zwingend

notwendig, den Personalbedarf durch Personalbedarfsanalysen nachzuweisen.

Die Bundesagentur kdme damit nicht nur ihrer gesetzlichen Verpflichtung,

sondern auch einer Forderung des Haushaltsausschusses nach. Dieser hatte
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mehrfach auf die Notwendigkeit einer Personalbedarfsermittlung in seinen Be-

schliissen hingewiesen.®® Das BMAS sollte dies Uiberwachen.

In ihrer Stellungnahme kindigt die Bundesagentur an, Neu- und Reorganisati-
onsvorhaben kiinftig generell mit einer Uberpriifung des Personalbedarfs zu
verknupfen und sich dabei auf anerkannte Verfahren nach dem Organisations-
handbuch zu stutzen. Gleiches gelte fur die Evaluation bestehender Fachkon-
zepte. Eine generelle Uberpriifung des gesamten Personalbedarfs in einem
Schritt sei allerdings aus Kapazitatsgriunden nicht moglich. Vielmehr sei eine

schrittweise Vorgehensweise geplant.

Eine schrittweise Vorgehensweise zur Uberprifung des Personalbedarfs halten
wir fur sachgerecht. Wir werden den weiteren Prozess der Untersuchung des
Personalbedarfs verfolgen und schlieRen das Prufungsverfahren, mit Ausnah-

me der Nummer 4, ab.

Ploger Rabenschlag

8 vgl. 86. Sitzung des Haushaltsauschusses am 20. November 2008.



	Abkürzungsverzeichnis
	0 Zusammenfassung
	1 Vorbemerkung
	1.1 Rechtsgrundlagen
	1.2 Grundverfahren nach dem Organisationshandbuch
	1.3 Aufsicht über die Bundesagentur
	1.4 Inhalt und Ablauf der Prüfung

	2 Personalbedarf der Bundesagentur
	2.1 Methodik der Personalbedarfsermittlung bei der Bundesagentur
	2.2 Entwicklung von Mitarbeiterkapazitäten in den Rechtskreisen SGB II und SGB III
	2.3 Würdigung und Empfehlung
	2.4 Stellungnahme der Bundesagentur
	2.5 Abschließende Bewertung

	3 Organisation der Personalbedarfsermittlung
	3.1 Aufteilung der Zuständigkeiten
	3.2 Würdigung und Empfehlung
	3.3 Stellungnahme der Bundesagentur
	3.4 Abschließende Bewertung

	4 Festlegung Personalbedarf auf der Grundlage von Betreuungsschlüsseln und Orientierungswerten im Rechtskreis SGB II
	4.1 Grundlagen
	4.2 Beschäftigte für die Erbringung von Leistungen zur Eingliederung in Arbeit
	4.3 Beschäftigte in der Leistungsgewährung
	4.4 Würdigung und Empfehlung
	4.5 Stellungnahme der Bundesagentur
	4.6 Abschließende Bewertung

	5 Personalbedarfsermittlung anhand von Betreuungsrelationen im Rechtskreis SGB III
	5.1 Wirkungsorientierte Personalplanung
	5.2 Würdigung und Empfehlung
	5.3 Stellungnahme der Bundesagentur
	5.4 Abschließende Bewertung

	6 Personalbedarfsermittlung innerhalb von Fachkonzepten
	6.1 Vorbemerkung
	6.2 Qualitativer Personalbedarf mittels qualitativer Schichtung
	6.3 Würdigung und Empfehlung
	6.4 Quantitativer Personalbedarf mittels quantitativer Schätzung ergänzt um die qualitative Schichtung
	6.5 Würdigung und Empfehlung
	6.6 Gesamtwürdigung
	6.7 Stellungnahme der Bundesagentur
	6.8 Abschließende Bewertung

	7 Zusammenfassende Würdigung mit abschließender Bewertung

